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In der Bauvcrwaltung 
stroi-3' 
führung der pneumatischen Be­
tonpumpe kategorisch ab. Die Mo­
tive? Keine Zeit zu Experimenten, 
der Plan muß forciert werden und 
andere Ausreden. Als der Leiter des 
Trusts davon erfuhr, wollte er ei­
nen Befehl schreiben, dann 
besann er sich eines anderen 
rief jemanden per Telefon an.

„Eduard Alexandrowitsch?
Slobodin. Ich habe an Sie eine Bit­
te. Wir brauchen Berechnungen 
über die Effektivität der Anwen­
dung der Pneumabctonpumpen beim 
Bau der Fabrik für nasse Magnet­
scheidungen. Wollen es mal ver­
suchen. den Konservatismus einiger 
unserer Leiter nicht mit der Admi­
nistrationsfaust. sondern mit ge­
wichtigen Zahlen zu durchschla­
gen. Abgemacht?"

Nach einigen Tagen waren die 
Berechnungen fertig
gaben, daß die Pncumabetonpum- 
pe die Arbeit fünfmal beschleunigt 
und gleichzeitig ihre Gestehungs­
kosten um 20 Prozent senkt. Sol­
chen Kennziffern, die durch die 
Praxis anderer Bauten des Lan­
des geprüft waren, konnte die vor­
sichtige Leitung der Bauvcrwal­
tung „Promstroi-3" natürlich nicht 
widerstehen. Die Pncumabeton- 
pumpe hatte sich auf den Objekten 
des Trusts „Sokolowrudstroi" endr 
lieh einen Platz erobert. Dazu hatte 
das Laboratorium für ökonomische 
Analyse das seinige getan. Unter 
anderem, die Idee der Anwendung 
von Pneumabetonpumpen auf den 
Bauten von Rudny -gehörte auch 
ihm. Die Arbeiter 
riums vermochten
Neue zu empfehlen, sondern auch 
sein Recht auf Existenz zu behaup­
ten.

Der Wirtschaftsdienst, der im 
Zusammenhang mit der Reform in 
der Industrie in 
höhtes Interesse 
warb in einigen 
nur einen neuen 
nahm auch neue
einer der führenden Bauorganisatio­
nen Kasachstans — im Trust „Sn- 
kolowrudstroi” — war diese neue 
Form das Laboratorium für öko­
nomische Analyse. Obzwar es nicht 
das erste Jahr besteht, muß man 
der Gerechtigkeit halber sagen, daß

des Laborato- 
nicht nur das

letzter Zeit er- 
hervorrief, er- 
Betrieben nicht 
Inhalt, sondern

Formen an. In

das Laboratorium erst mft der Er­
nennung von Eduard Heinze zu 
seinem Leiter wirklich zu funktio­
nieren begann. Das ist ein größer' 
Praktiker mit Mittelschulbildung, 
der sich mit ökonomischer Arbeit 
schon über 30 Jahre beschäftigt. In 
seinem Laboratorium sind diplo­
mierte Ökonomen beschäftigt, je­
doch bewundern sie alle das große 
ökonomische Wissen von Heinze. 
Im Laboratorium für ökono­
mische Analyse sind zusammen 
mit seinem Leiter fünf Mann be­
schäftigt. Die Pflichten sind folgen­
dermaßen unter ihnen verteilt. Jew- 
genija Gladina ist Oberingenieur­
ökonom. Alexandra Kodatschcn- 
ko— Ingenieur für Kostenanschläge. 
Saida ” 
Jekaterina 
techniker.

„Die Arbeit unseres Laboratori­
ums Ist tägliches Suchen", sagt 
Heinze. „Wenn andere Behörden 
oder Abteilungen in allen Trusts 
em- und dieselbe Arbeit verrichten, 
wobei sie sich von Monat zu Mo­
nat. von Jahr zu Jahr wiederholt, 
so ist es im Laboratorium für öko­
nomische Analyse ganz anders. 
Jedes solche Laboratorium geht sei­
nen- eigenen Weg. auf dem es keine 
Wegweiser gibt. Dies kommt da­
her. daß in unserem Trust Proble­
me auftauchen, die unverzüglich ge­
löst werden müssen, aber in einem 
anderen Trust gab es diese Proble­
me überhaupt nicht oder sie sind 
schon längst gelöst, jedoch dafür 
stehen bei ilyn andere Probleme 
auf der Tagesordnung. Deshalb 
wiederholen wir in unserer Arbeit 
weder uns selbst noch andere."

Suchen und nochmals suchen — 
dies ist der Grundinhalt des neuen 
Wirtschaftsdienstes. In der 
seines Bestehens hat das 
tonum für ökonomische Analyse 
nicht nur gesucht, sondern auch ge­
funden. Der größte Fund wurde auf 
148 000 Rubel abgeschätzt. Genau 
um diese Summe verkürzten sich 
die Transportkosten des Trusts, 
nachdem das Laboratorium diesen 
Abschnitt der Arbeit analysiert und 
für ihn seine Empfehlungen ausge­
arbeitet hatte. Das Laboratorium 
für ökonomische Analyse erarbeitete 
eine Sammlung von unifizierten 
Preisen für die Erzeugnisse des 
Trusts „Shelesobetonstroldctal"

Schischkina—-Ökonom und 
Radkowa—Planungs-

die weitere 72 000 Rubel Erspar­
nisse einbrachte. Als Resultat einer 
Komplexanalyse der Tätigkeit der 
Bauvcrwaltung „Promstroi-l” wur­
de die Ordnung der Verteilung der 
Gemeinkosten verändert und die 
Entpersönlichung dieser Kosten li­
quidiert. Jetzt wird die Berechnung 
der Gemeinkosten im Umfang des 
Abschnitts gemacht, was die Ver­
antwortung der Abschnittsleitcr be­
deutend hebt.

Diè Arbeiter des Laboratori­
ums für ökonomische Analyse be­
schäftigen sich manchmal auch mit 
kleineren Sachen. Auf seinen- Vor­
schlag wurde in der Bauvcrwaltung 
„Lissakowskstroi" im zweiten Quar­
tal als Transportüberschuß ein 
Kraftwagen GAS-63 reduziert, was 
bis zum Jahresabschluß 11000 Ru­
bel Ersparnisse ergab. In dieser 
Bauverwaltung waren zur Beförde­
rung der Arbeiter aus der Stadt 
Rudny zum Arbeitsplatz Busse des 
Toboler Kraftfahrparks eingesetzt. 
Das Laboratorium schlug vor, sie 
durch Busse aus Rudny zu erset­
zen. Jetzt rollen die Busse täglich 
um 170 Kilometer weniger. Der 
Jahreseffekt beträgt 4 000 Rubel.

Das Laboratorium für ökonomi­
sche Analyse ist ein Ernpfehlungsor- 
gan bei der Trustleitung, seine 
Endproduktion sind nur Empfeh­
lungen zur Liquidierung von en­
gen Stellen. Jedoch in der Praxis 
des Laboratoriums gab es noch kei­
nen Fall, wo seine Empfehlungen 
nachher nicht durch Befehle 
Trusts bekräftigt wurden. Das 
vielleicht damit verbunden, daß 
stellvertretende Verwalter 
Trusts Michail Kusnezki immer 
Bilde der ganzen Tätigkeit des
boratoriums ist und aktiv an seiner 
Arbeit teilnimmt. Heinze beratschlagt 
sich oft mit ihm. Oft ergänzt und 
entwickelt Kusnezki die Ideen, die 
im Laboratorium geboren wurden, 
weiter.

Die Arbeiter des Laboratoriums 
für ökonomische Analyse müssen in 
ihrer Arbeit oft Berechnungen ma­
chen. Sie verfügen auch über fol- 
Jcnde Berechnung: Im vergangenen 

ahr wurde den Arbeitern des La­
boratoriums 18 000 Rubel Lohn aus­
gezahlt. aber nur eine Empfehlung 
des Laboratoriums für Preisunifizie­
rung der Erzeugnisse des Trusts 
„Shclesobetonstroidetar brachte 
dem Trust eine viermal größere’ Er­
sparnis ein. Dies ist der Nutzef­
fekt des neuen Wirtschaftsdicnstes.

A. LANGE, 
unser Sonderkorrespondent

Rudny

Japans gegen 
den Vietnam- 
Krieg

Erklärung der Nationalen 
Befreiungsfront 
Südvietnams

Zeit
Labor.*)-

Kurz gemeldet
Aktjubinsk

110 000 Hektar werden die Kolcho­
se und Sowchose des Gebiets in 
diesem Jahr mit der rayonlcrten 
Hirsesorte „Saratowskaja-853" be­
stellen. Davon wird ein fünftel im 
Rayon Chobdinski untergebracht 
werden. Im Sowchos „Chobdinski" 
baut die Brigade Arthur Hartwig 
über 10 Jahre diese Kultur an. Sie 
hat schon die Technik und den Sa­
men vorbereitet. Für die Hirse ist 
tiefgepflügter früher Herbststurz 
bereit. Auf den Feldern wurde viel 
Schnee aufgehalten.

Die Landwirte des Rayons Uilski 
werden Hirse auf Bewässerungs­
land säen, sie erzielen systematisch 
bis 40 Zentner Korn vom Hektar. 
In allen Wirtschaften wurde ge­
nügend Saatgut vorbereitet, das

auf hohe Kondition gebracht wird. 
Die Mechanisatoren bereiten sich 
zur Aufspeicherung des .Tauwassers 
vor.

Pawlodar
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Von Jahr ru Jahr überbietet das 
i Zementwerk von Tschimkcnt seinen 
Jahresplan. Großes Verdienst an 
den erzielten Leistungen gehört 
auch dem Maschinisten der Roh- 
stoffmühlcn Peter Wanner. Er ver­
sorgt die Brennöfen regelmäßig 
mit Rohstoff.

UNSER BILD: Peter Wanner
Foto: D. Neuwirt

Tokio. (TASS). - Tn-seiner Rede 
auf einer Pressekonferenz in Takay. 
ama (Präfektur Gifu) erklärte der 
Vorsitzende der Sozialistischen 
Partei Japan« Sclichi Katsumata, es 
sei notwendig, nllc Oppositions- 
kräftc zu vereinigen, um die fried­
liche Verfassung des Landes in 
Schutz zu nehmen, der atomaren 
.Aufrüstung vorzubeugen, die Rück­
gabe der Insel Okinawa an Japan 
zu erwirken und den japanisch- 
amerikanischen Sicherheilsvertrag 
zu liquidieren.

Der SP J-Vorsitzende kritisierte 
weiter die Innen- und Außenpolitik 
der Sato Regierung. Er betonte, daß 
die reaktionäre Politik der Sato- 
Regierung. die den Vietnam-Kri?g 
der USA unterstützt, ganz und g-ir 
nicht dem Hoffen und Wollen des 
japanischen Volkes entspricht.

Auf die inneren Probleme einge­
hend. sagte Katsumata. daß gegen­
wärtig der TrühlingsCampf der 
Werktätigen und die 
den Wahlen in die 
des Parlament« im 
stehen.

Bei diesen Wahlen,
sumala. beabsichtigt die Sozialisti­
sche Partei Japan«, gegen die Re­
gierung und die regierende Libe­
ral-Demokratische Partei in der 
Frage des Schutzes der Nachkricgs- 
verfassung und insbesondere der 
atomaren Aufrüstung und der Oki­
nawa-Insel au kämpfen. Dies werde 
die erste Runde irn Kampf für die 
Beseitigung des japanisch-amerika­
nischen Sicherheitsvertrags sein.

Das Präsidium des ZK der Natio­
nalen Befreiungsfront Südvietnams 
begrüßt die Schaffung des Bundes 
der nationalbewußten und friedlie­
benden Kräfte in Südvietnam.

Der Bund der nationalbcwu.Ucn 
und friedliebenden Kräfte erklärte, 
daß er zum Ziel hat. die Marionet­
tenclique Thieu-Ky zu stürzen, eine 
national
Volkes zu bilden sowie zu fordern, 
daß die amerikanischen Imperiali­
sten und ihre Satelliten ihre Streit­
kräfte aus Südvietnam 
und Verhandlungen mit 
Südvietnams aufnehmen, 
ist bestrebt, gemeinsam
Nationalen Befreiungsfront die Un- 

।------------------------------------------------------

Koalitionsregierung des

abziehen 
der FNL 

Der Bund 
mit der

abhângigkeit und Souveränität für 
Südvietnam zu erlangen, dem gan­
zen südvietnamesischen Volk Frie­
den, Freiheit und Glück zu sichern.

Die FNL Südvietnams sagt dem 
Bund der
fredliebenden Kräfte Unterstützung 
zu und verpflichtet sich, alles in 
ihrer Macht stehende zu tun. um die 
Solidarität mit diesem Bund im 
Kampf gegen die Amerikaner und 
die Clique Threu-Ky zu festigen, 
heißt cs in der von der Nachrich­
tenagentur Befreiung durchgegebe- 
nen Erklärung des Präsidiums der 
FNL.

rp OKTO. „Ein Festakt ftnd’q 
in Suita, einem Vorort’ 

von Osaka, statt, wo die interna* 
tionnle Au* Adlung im Jahre 
1970 ihre Pfohwb-èffnen wird.

Die Ausstellung * «^rd unter 
dem Motto „Fortschritt' und 
Eintracht der Menschheit" ste­
hen. Ihr Emblem ist eine Kirsch­
blüte mit fünf Blättern, die fünf 
Kontinente symbolisieren. „Ex- 
po-70“ wird auf einem Areal von 
330 Hektar aufgebaut sein.

(TASS)

Für Auflösung der 
NATO

bevorstehen* 
Oberkammrr 
Vordergrund

betonte Kat

„Nhan Dan“ 
westdeutsche

des

London. 'TASS). Der namhafte 
britische Philosoph Bertrand Rus­
sell setzt sich in einem Artikel in 
der Zeitschrift „New Statesmcn". 
für die Auflösung des NATO-Blocks 
ein.

Ein wichtiger Aspekt der Tätig­
keit dieses Blocks, stellt Russell fest 
besteht darin, die Überreste
europäischen Kolonialismus auf 
rcchlzuerhaltcn. In seinen 
suchen, die afrikanischen Besitzun­
gen zu erhalten, ist Portugal völlig 
auf die amerikanische Hilfe ange­
wiesen. die über die NATO erfolgt.

Eine Ausgeburt der NATO 
nach Meinung Russells auch 
terroristische Militärdiktatur 
Griechenland.

Auf die amerikanische Aggression 
in Vietnam eingehend, schreibt Ber­
trand Russell: „Wir Europäer sind

über 
Hilfe

Ver

sei 
die 
in

Verbündete und Helfershelfer .Ame­
rikas. Solange wir mit den USA 
einen Vertrag haben, sind wir akti­
ve Mittäter an Kriegsverbrechen.

Vor 20 Jahren wurden in Nürn­
berg solche Verbrechen mit Galgen 
bestraft, jetzt zollt unsere Regie­
rung diesen Verbrechen Beifall."

Bertrand Russell bemerkt, in 
mehreren westeuropäischen Län­
dern sei eine aktive Kampagne für 
den Austritt aus der NATO im Gan­
ge. Diese Kampagne werde in der 
britischen Presse verschwiegen. 
Russell setzt sich dafür ein, daß 
auch in Großbritannien eine «olche 
Kampagne eingeleitct wird. Werde 
sich England 1959 für den Verbleib 
in der NATO entscheiden, so wird 
das Land für weitere 10 — 20 Jah­
re keine Möglichkeit haben, 
unabhängige Außenpolitik ru 
treiben.

r> RAZZAVILLE. Per Präri- 
dent von Kongo (Kinsha­

sa) Joseph Mobutu erklärte «ich 
damit einverstanden, daß der 
Söldner-Ausschuß der Organisa­
tion für afrikanische Einheit den 
in dem westlichen Ruanda inter­
nierten weißen Söldnern erlaubt, 
in ihre Heimatländer mrückzu- 
kehren. Dies übermittelte Radio 
Kongo (Kinshasa), es teilte je­
doch mit, Mobutu habe die For­
derung gestellt, die Länder, de­
ren Staatsbürger .„diese Straßen- 
räuber" jmcC spUcn garantieren, 
daß dLj^^öldncr niemals mehr 
nach jEongo oder in irgendein- 
anderes afrikanisches Land kom­
men.

Konferenz abge-

eine 
be-

p ARIS. In Paris wurde die 
• internationale wissen­

schaftliche
schlossen, die der Untersuchung
des menschlichen Gehirns und 
der höheren Nerventätigkeit des 
Menschen gewidmet war. An ihr 
nahmen Gelehrte aus 22 Län­
dern teil, darunter aus der 
UdSSR, den USA.' Frankreich, 
England. Polen, der Tschcchoslo. 
wakei. Ungarn. Rumänien, der ° 
ERD, Italien, Schweden.

HANOI. Von Kämpfern der 
vietnamesischen Volks­

armee wurde über der Provinz 
Habak ein unbemanntes USA- 
Aufklärungsflugzeug, das in . den 
Luftraum der DRV eindrang, ab­
geschossen.

Die Gesamtzahl der über der 
DRV abgcschownen amerikani­
schen Flugzeuge erreichte 2 801. 
meldet die Vietnamesische Nach­
richtenagentur.

Britische Ausstellung 
io Moskau

Moskau. (TASS). Großbritannien 
und die Sowjetunion sind gute Han­
delspartner. erklärte Sir Jeffrey Har­
rison, britischer Botschafter in der 
UdSSR, bei der Eröffnung der Aus­
stellung englischer wissenschaft­
licher Geräte im Moskauer Sokol­
niki-Park.

Diese Ausstellung, die zehn Ta­
ge laufen wird, wurde auf Initiative 
der Gesellschaft britischer Her­
steller wissenschaftlicher Geräte or­
ganisiert.

Ausgestellt werden Kontrolbneß- 
gerätc, medizinische Geräte und 
Rechenmaschinen.

Man ist der Meinung, daß diese 
Ausstellung sowjetischen Speziali­
sten die Möglichkeit geben wird, die 
Exportmöglichkeiten der von der 
englischen Gerâtebaugcsellsdiaft 
vereinigten Firmen besser zu stu­
dieren.

Der Präsident dieser Gesellschaft 
William Slorey erinnerte daran, daß 
die erste derartige Ausstellung be­
reits 1963 in Moskau stattfand.

materielle Hilfe, sondern ermuntern 
diese auch zur Fortführung des Ag­
gressionskrieges in Vietnam, zur 
Eskalation des Vernichtungskrieges 
gegen die DRV, heißt es in dem 
Artikel weiter.

Zum Unterschied von den herr­
schenden Kreisen dec Bundesrepu­
blik Deutschland führt die Regie­
rung der DDR eine richtige Politik 
durch: sic unterstützt den Wider­
stand des vietnamesischen Volkes 
gegen die USA. seinen Krieg für 
die Rettung des Heimatlandes.

Regierung und Volk der DDR 
entlarvten unermüdlich die verbre­
cherische Handlungsweise der re­
vanchistischen Kreise der BRD. Die 
vor kurzem abgehaltcne Konferenz 
des politischen beratenden Aus­
schusses der Partnerstaaten des 
Warschauer Vertrags hat erneut ei­
ne. Warnung an diese Kreise gerich­
tet, betont die Zeitung „Nhan Dan".

Hanoi. (TASS). Wem ist es nicht 
bekannt, daß die herrschenden Krei­
se Westdeutschlands den USA-Im­
perialisten in Vietnam und deren 
Marionetten in Saigon aktiv hel­
fen, unsere Landsleute auszurotten, 
schreibt die Zeitung „Nhan Dan" 
zu der jüngsten Bundestagsrede 
von Kanzler Kicsinger.

In dem Artikel, der die Über­
schrift „Verbrechen der Militaristen 
Westdeutschlands gegen das viet­
namesische Volk" trägt, wird fest­
gestellt, daß Westdeutschland in 
den Jahren 1964 — 1967 den USA 
eine Anleihe von 11.5 Milliarden 
Mark gewährt. Millionen Tonnen 
Edelstahl für verschiedene Waffen 
geliefert und dem Saigoner Regime 
eine „Unterstützung" in Höhe von 
800 Millionen Mar^k erwiesen hat.

Die Militaristen Westdeutsch­
esten den USA nicht nur

PORT LOUIS. Der Minister­
präsident von Mauritius, 

Scewoosagur Raragoolam, richte­
te. an den Generalsekretär der 
UNO U Thant ein Telegramm 
mit dem Ersuchen, sein Land 
in die Organisation der Verein­
ten Nationen aufzunehmen. Ein 
anderes Telegramm mit der Bit­
te, Mauritius in dü* Organisation 
für afrikanische Einheit aufzu- 
nchmen, wurde an das Sekreta­
riat dieser Organisation in Ad- 
dis-Abeba gesandt

Ersparte Energie
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Fast 2000 Hektar, fünfmal 
mehr als im Vorjahr, werden irn 
Sowchos „Mirny" mit der Weilen­
sorte „Kysyl-Bas" bestellt werden. 
Diese Sorte hat die Anerkennung 
der Landwirte erobert. Im vergan­
genen Trockenjahr erntete man 9.5 
Zentner vom Hektar, um 1,5 
Zentner mehr als von der Sorte 
„Saratowskaja-29". „Kysyl-Bas" ist 
widerstandsfähig gegen Ausstreu­
ung, Lagerung und Krankheiten, 
drischt sich gut. Dieser Weizen 
wird irn Sowchos auf Brache gesät.

(KasTAG)

KAIRO. Israel, das vom Frie­
den redet, aber die Poli­

tik des Krieges und der Aggres­
sion betreibt, könne die Welt­
öffentlichkeit nicht mehr hinters 
Licht führen. erklärte der 
Außenminister der VAR Mah­
moud Riad. In dieser von dem 
.Außenministerium der VAR ver­
breiteten Erklärung werden die 
Beschuldigungen des israelischen 
Außenministers Abba Eban ge­
gen die VAR rurückgewiesen.

Erfolge 
der Bergleute

Die Bergleute der Bergbauverwal­
tung Kimpersai im Rayon Lenlnskl 
haben das Jubiläumsjahr mit Er­
folg abgeschlossen. Die Pläne der 
Abraumarbeiten und Erzgewinnung 
wurden überboten. In den ersten 
Jahren des dritten Planjahrs wird 
das hohe Tempo beibehaltcn. Durch 
Anwendung neuzeitiger Arbeits­
methoden und breiter Entfaltung 
des sozialistischen 
haben die Bergleute 
gaben für Februar 
füllt. Schrittmacher 
schnitte „Teiketken" 
nowski". Die besten
erzielte die Brigade des Oberbag- 
gerführers W. Leontjew. Bel der 
Erzverladung haben die Bagger­
führer E. Kriest und W. Loginow 
gute Resultate aufzuweisen.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Die Elektrolokführcr des-, Depots 
Pclropawlowsk verpflichteten sich, 
in diesem Jahr 3 Millionen 
600 000 Kilowattstunden Strom zu 
ersparen. In den zwei vergangenen 
Monaten haben sie schon die Zahl 
von 2 Millionen 300 000 erreicht. 
Mit der ersparten Elektroenergie 
kann man 52 Güterrüge, mit je 
5 000 Tonnen belastet, von Pctro- 
pawlowsk nach Issil-Kul befördern.

M. SCHESTOPALOW

Wettbewerbs 
alle Planauf­
vorfristig er- 
sind die Ab- 
und „Bura- 

Arbcitscrfolge

PRAG. Die ..Rude Prtvo" 
veröffentlichte eine Mit 

teilung. in der gesagt wird:
Das Präsidium du Zentralko­

mitees der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei er­
örterte in seiner Sitzung am tl. 
März den Verlauf und wertete 
die Erfahrungen der Kreispartei- 
konferenzen aus. Die Kreispar- 
teikonferenzen waren in der 
vorigen Woche abgehalten wor­
den. Sie s»anden im Zeichen der 
jüngsten Plenartagungen des ZK 
der KPC.

Zu gleicher Zeit beschäftigte 
lieh das Präsidium des ZK der 
KPC mit der Vorbereitung einer 
Plenartagung des Zentralko­
mitees.Gate Resultate

Im Sowdio* „Jerschowka**. Ray­
on Leninski, zeitigt der unter den 
Viehzüchtern entfaltete Wettbe­
werb erfreuliche Resultate. Die 
Vichpflegcr Basbalinow, Dro- 
bischenko und Brjanzew erzielten 
in zwei Monaten des dritten Plan­
jahrs von 1 266 Mastrindern eine 
Gewichtszunahme von 669 880 Ki­
lo, was je Rind einen Tagesdurch 
schnitt von 881 Gramm ausmacht.

A. TREISE
Gebiet Kustanal

, schr.eiper 
i meldet
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Nur zwei
Stunden

GpoÖe Schwierigkeiten tauchen 
im Deutschunterricht In der 8. Klas. 
<e auf. Das Lehrbuch war für das 
Programm mit drei Wochonsl linden 
berechnet, jetzt haben wir aber 
nur noch zwei Stunden Deutsch In 
dieser Klasse. Damit es keine Über­
lastung für die Schüler gibt, hat 
uns das Ministerium für Bildungs- 
w'cscn der Kas-SSH vorgeschlugcn. 
einfach Texte und Übungen nus- 
zulassen. Damit wird aber 
das System der Aneignung des 
Wortschatzes, der Grammatik, die 
Folgeletzt und widerspricht den ele­
mentaren pädagogischen Grundsät­
zen.

Sollte es nicht einen anderen, 
besseren Ausweg geben?

P. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

Literaturunterricht
beleben

Dem Literaturunterricht wird an 
der deutschen Abteilung der Päd­
agogischen. Fachschule sehr großer 
Wert beigemessen. Hier müssen wir 
unsere Studenten mit den Grund­
begriffen der Literatur, den Wescns- 
zflgcn des Schaffens der bekannte­
sten deutschen Schriftsteller, mit 
ihren bedeutendsten Werken und 
Biographien bekanntmachen. In den 
Literaturstunden gewähren wir den 
Studenten einen Blick in die Schatz­
kammer der deutschen Literatur, 
fördern ihre Liebe und das Inter­
esse für sie.

Die ersten Schritte im Lesen ma­
chen unsere Studenten in den Stun­
den der Hauslektüre. Wir geben 
anfänglich nur ganz wenig auf (2 
— 4 Seiten), damit wir während 
der Kontrollstundc über diesen 
Auszug sprechen können. Dabei 
gehen wir auf alle Kleinigkeiten 
ein, über die die Schüler gewöhn­
lich einfach ..hinweglesen", sie 
nicht für wesentlich halten.

Jeder Lehrer muß unseres Erach­
tens bestrebt sein, in den Studen­

ten die Liebe zum Buch zu wecken. 
Wenn ich z. B. ein neues Buch ge­
kauft und es gelesen habe, mache 
Ich meine Studenten darauf auf­
merksam. Indem ich ihnen einige 
charakteristische Gedichte oder 
Auszüge daraus vorlese.

Als wir Fr. Schiller durchnah­
men, hörten wir uns eine Schall­
platte mit Auszügen aus ..Kabale 
und Liebe" an. Es Ist nur zu be­
dauern. daß wir nicht über mehr 
Schallplatten verfügen. Das würde 
den Unterricht sehr beleben.

Wir arbeiten erst 3 Jahre. In 
einigen Fragen haben wir bestimmt 
schon so manches erreicht Unsere 
Slawgoroder Kollegen arbeiten 
aber schon über 10 Jahre, sie ha­
ben natürlich schon viel Erfahrun­
gen gesammelt und ganz beson­
ders interessiert uns der Literatur­
unterricht.

H. HEIDEBRECHT.
Lehrerder Pädagogischen Schule 

Saran

Mit großem Interesse berochen die Schaler der Tbülmonn-Scbalr Im 
Dorfe Stepnoje, Rayon Sary-Agatscb, Gebiet Tschlmkent, den Chcmlezlr- 
kel. Die Jungen Chemiker machen verschiedene Versuche. Gegenwärtig 
bereiten rieh die Schüler zu einem Abend „Wunder ohne Wunder“ vor.

UNSER BILD: (von rechts) Adina Rusch. Valja Sawjalowa, die Che­
mielehrerin Antonlna Petrowna Kisseljowa. Wanja Bcchlholt und Viktor 
Gaus bei der Anstellung eines chemischen Versuches.

Foto: D. Neuwirt

Gemäß den Forderungen 
des XXIII. Parteitags

Tm Rayon Glubokoje werden die 
verschiedensten Formen der politi­
schen Massenarbeit breit ange­
wandt. Dazu gehören Lenin-Frei- 
tage, theoretische Konferenzen. Lek­
tionen, Treffen von Generationen, 
thematische Abende, Ehrung von 
Bestarbeitern, Frage — und Ant- 
worUbende, soziologische Vorträge 
und andere.

Diese Arbeit verrichtet eine gro­
ße Armee von Lektoren. Berichter­
stattern, Politinformatoren und Agi­
tatoren.

Mit den Gruppenleitern der Polit­
informatoren hält das Rayonpartei­
komitee einmal in drei Monaten me­
thodische Seminare ab. Das unlängst 
veranstaltete Seminar der ideologi­
schen Arbeiter war sehr lehrreich. 
Der Sekretär des Rayonparteiko- 
mitees Genosse Rodionow sprach

Sprachlehrerseminar
Das Karagandaer Institut für 

Lehrcrfortbildung hat beschlos­
sen, vom 23. bis 31. März ein kurz­
fristiges Seminar für die Lehrer 
des muttersprachlichen Deutschun­
terrichts des Gebiets durchzufüh- 
ren. Die Direktorin des Instituts 
S. Asanowa hat Dozent J. Wall ein­
geladen und er hat auch zugesaßt, 
Gastvorlesungen auf diesem Semi­
nar zu halten. Viele Deutschlehrer 
wissen schon davon und freuen sich 
auf die Vorlesungen des bekannten 
Spezialisten im Fach Muttersprache 
und Autors einer Reihe von Lehr­
büchern.

R. RATH 

über die Arbeltscrfolge des Sowjet­
volkes im Jubiläunisjahr, der In­
strukteur der Propagandaabteilung 
des Rayonparteikoinitecs A. Fotller 
erstattete einen Bericht über die 
Formen und Methoden der politi­
schen Massenarbeit, Genosse Dcne- 
kin, Lehrstuhl leite r für Marxismus- 
Leninismus der Pädagogischen 
Hochschule von üst-Kamenogorsk, 
hielt ein Referat „150. Geburtstag 
von Karl Marx’*. Genosse Sabellin 
berichtete über die heutige inter­
nationale Lage.

Die Seminarteilnehmer wurden 
aufgefordert. auch weiterhin die 
politische Massenarbeit unter der 
Bevölkerung gemäß den Forderun­
gen des XXIII. Parteitags durchzu­
führen.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Teures Exponat
Im Zimmer des Kampfruhmes 

der Internatsschule von Sandyktaw 
ist ein besonderer Platz den Hel­
den unserer Republik eingeräumt. 
Da kann man Medaillen, Fotos und 
andere interessante Exponate sehen. 
Darunter ist ein Komsumolmit- 
gliedsbuch von Fjodor Lopuchow. 
Er kämpfte im Großen Vaterländi­
schen Krieg und fiel für unsere Hei­
mat. Das Mitgliedsbuch wurde mit 
einer Kugel durchschossen. Dieses 
Exponat ist uns sehr teuer.

Sina SHILZOWA, 
Jungkorrespondentin

Zelinograd

Kein abgesteckter Weg
BEI Müllers wurden die Kin­

der wegen ihrer Vielzahl und 
der Not früh zur Arbeit angehalten. 
Auch Mariechen saß oft vor dem 
Ofcnloch und schob hastig ein Bün­
del Stroh nach dem anderen in den 
unersättlichen dickbauchigen Kcs- 
sclofen, um sich so eine Lesesitua­
tion zu schaffen.

Beschwingte 
Hoffnung

Hinter riesigen Pappeln steht ein 
kümmerliches Schulgebäude. Die 
niedrigen Klassenräume mit ihrem 
altmodischen und abgenutzten Mo­
biler waren das erste tiefe Jugend­
erlebnis.

Wenn die Schulfreundinnen in 
der Pause über ihre Mitschülerin­
nen die Zungen wetzten, hatte 
Mariechen mit den Kleinsten ihr 
Vergnügen. Nur das schrille Glok- 
kenzeichen konnte die frohe Schar 
für die nächsten fünfundvierzig 
Minuten trennen. Nach den Stun­
den versammelte man sich vor dem 
Heimweg unter der Starenpappel. 
Vorerst wartete man auf das „grol- 
lige” Mariechen. Kinder fühlen sich 
immer ungeteilt zu dem hingezo­
gen. der sie liebt. Diese Kunst, 
Kinder zu lieben, schien Maria 
Müller angeboren zu sein. Es fiel 
ihr daher doppelt schwer, die al­
te Dorfschule zu verlassen. Schließ­
lich ist cs ja aber von der Arbeiter- 
fakultät nach Preuß kein allzuwei­
ter Weg.M

Weil man aber zu Hause von Tag 
zu Tag auf ihre Beihilfe wartete, 
gab Maria die Arbeiterfakultät. die 
ihr Sprungbrett zu ihrem Studium 
an der pädagogischen Hochschule 
sein sollte, auf, und machte kurzfri­
stige Lehrerkurse mit.

Schon nach zehn Monaten kommt 
Maria Brendel mit ihrer Bestim­
mung als Lehrerin der 1. Stufe in 

das ziemlich entlegene Steppen­
dorf Brunnental. Am Morgen kommt 
sie in die Klasse und umfaßt, ehe 
sic mit dem Unterricht beginnt, all 
die Mädchen und Bube« mit einem 
gütigen Blick. Mit Geduld 
beugt sie sich über die klei­
ne Renate, eine der zweiundzwan­
zig Mädchen der ersten Klasse, die 
mit gefurchter Stirn ihr spitzes 
Fingerchcn über den schweren Text 
MA MA IM HOF gleiten läßt. 
Der dralle „Zopf" der jungen Leh­
rerin. der ihr über die Schulter her­
unterhängt. machte sie geradezu 
zur älteren, vertrauten Freundin 
der ABC-Schützen.

Aber der geduldige und liebevol­
le Ton geht manchmal auch in eine 
..pädagogische’’ Schärfe über, wenn 
so ein quecksilbriges Petcrchen bei 
seinen Schreibaufgaben anfängt zu 
hudeln, oder das pfiffige Hänschen 
die vcrplmste Grete kneift. Doch 
gleich schlägt sie wieder den ruhi­
gen und gelassenen Ton an, kon­
trolliert mit sicherem Auge, greift 
helfend ein und gibt eine kleine, er­
zieherisch wirksame Geschichte zum 
besten, um das Interesse der Kin­
der aufrechtzucrhalten.

Da brach der unheilvolle 22. Ju­
ni an... Mit einem Schlag war das 
Leben aus den Fugen, hatte einen 
tiefen Riß bekommen.

Im Krieg brauchte man Im Hin­
terland vorerst Arbeitshände, und 
Maria Brendel reihte sich in einer 
Munitionsfabrik im Ural in diese 
Kampflinie ein. Wie unser ganzes 
Volk, lebte sie einzig dem Gedan­
ken — durchzuhalten.

Erfüllte Träume
A LS Maria Brendel zusammen
** mit unserem ganzen Volk den 

schweren Krieg überlebt hatte, 
schmiedete sie wieder Zukunftsplä­

ne. Viel Versäumtes mußte jetzt 
nachgeholt werden. Und in den 
Gruben 22, 87 und 122 der Kumpel­
stadt unserer Republik weiß man 
heute noch, daß Maria Brendel — 
wo man sie auch hinstelltc — gan­
ze Arbeit machte.

Wir sitzen zu Gast bei Maria 
Brendel in der dritten Unterrichts­
stunde der Karagandaer Mittelschu­
le Nr. 63.

Es ist vor allem die Idee der Leh­
rerin. die die Kinder fesselt und 
uns jede Sprachsituation ungeteilt 
miterleben läßt. Ob es nun beim 
Spiel. „Das verbotene Wort", im 
Chorsprechen oder beim Singen Ist 
— immer stellen wir eine lautrich­
tige und klangreine Aussprache bei 
ihren Schülern fest, nur selten kom­
men Abweichungen von den 
Sprachnormen vor. Großes Gewicht 
legt die Lehrerin auf den Satz­
bau und die Aussprache ihrer Schü­
ler. Von Anfang der Stunde bis 
zum Glockenzeichen spricht die Leh­
rerin mit den Kindern nur deutsch. 
Sic stellt hohe Anforderungen an 1 
die Schüler und doch hängen die 
Knirpse an ihr mit Leib und Seele. 
Die fünfundvierzig Minuten sind 
viel zu wenig Zeit für sie. und so 
wird denn das Schulgespräch in 
der Pause fortgesetzt: die kleine Li- 
da möchte ihr noch gerne erzählen, 
daß ihre Schwester schon Musik­
stücke von Mozart spielt, der Walli 
— das er gestern mit Papa auf der 
Eisbahn war. die Hanny —daß ih­
re Mutter Klavicrstunden gibt... 
und so ohne Ende.

A LS DAS Institut für Lehrer- 
Fortbildung die pädagogi­

schen Lesungen durchföhrte, war es 
wieder Maria Brendel, die mit ei­
nem sachlichen und ausführlichen 
Referat über die Anwendung von 
technischen Mitteln vor den Deutsch­
lehrern auftrat. Das war kein Re­

ferat im üblichen Sinne. Maria 
Brendel begnügte sich nicht damit, 
daß sie aufzählte, welche Anschau­
ungsmittel im Deutschunterricht zu 
verwenden sind, sondern erklärte, 
demonstrierte und lehrte, wie man 
mit jedem Gerät arbeitet und wié 
man Anschauungsmittel selbst an- 
fertigen kann. In den vielen Gast­
stunden. die diese erfahrene und 
fortschrittliche Deutschlehrerin “ 
gibt, erweist sie ihren Kollegen ei­
ne methodisch wirkungsvolle Hilfe. 
Durch die Anwendung technischer 
Mittel: Plattenspieler. Filmoskop, 
Epidiaskop, Magnettongerät. Film­
vorführung und anderes hat sie 
in der Praxis bewiesen, daß auf 
diesem Wege Interesse. Aktivität 
und Lernerfolge der Schüler weit­
gehend gefördert werden können. 
Und ihre Schüler erreichen tatsäch­
lich einen hohen Grad in der Be­
herrschung der Sprache. Denn für 
sie sind die Deutschstunden immer 
interessant, weil man sich alles 
ansehen, anhören und mitmachen 
kann und alles, oder fast alles ver­
steht. was da vorgeht.

Bei der Einschätzung der Schü­
lerleistungen wendet Maria Brendel 
verschiedene Formen an — oft 
greift sie zur Selbst- und gegensei­
tigen Kontrolle, in manchen Fällen 
werden Schüler-Juns gebildet, die 
die Arbeit einer Gruppe oder Klasse 
auf einem gewissen Gebiet bewer­
ten.

Es war kein abgesteckter Weg 
von Preuß bis Karaganda, zumal 
wenn man dabei noch immer lernt. 
Auch fetzt,mit ihren... Jahren hat 
Maria Brendel noch einmal das 
Studium an der Fakultät für deut­
sche Spracheund Literatur der Kok- 
tschetawer Pädagogischen Hoch­
schule aufgenommen. Wer nicht ra­
stet, rostet nicht!—das ist die De­
vise. an die sich Maria Brendel im 
Leben hält. und die ihr immer 
neue Impulse für ihre weitere Ar­
beit gibt«

Unter Arbeit aber versteht Maria 
Brendel nicht nur ihr enges Fachge­
biet. ihre Tätigkeit in der Schule. 
Dazu gehört auch eine reichhaltige 
Hausbibliothek, die Heilgymnastik, 
das Kollektiv der Laienkünstler, die 
pädagogische Schulung der Eltern 
und vieles andere. Und wenn man 
in die Wohnung von Maria Brendel 
kommt, hat man den Eindruck, daß 
man sich in einem Sprachkabinett 
befindet. Es befand sich an diesem 
Tag. wie zufällig, ein Berufskollege 
aus einer anderen Schule hier, mit 
dem Maria Brendel über die Anwen­
dung von Anschauungsmitteln im 
Grammafikunterricht konferierte. 
Und Kollege R. R. aus einer Kara­
gandaer Fachschule meint: „Bei 
Maria Brendel kann man in jeder 
Stunde etwas lernen, denn sie stellt 
ihr Licht nie unter den Scheffel.

Seitdem Maria Brendel in der 
Schule arbeitet, lebt sie ihren Schü­
lern und Kollegen die hohe Beru­
fung des Lehrers vor.

R. KEIL

Marietta SCHAGINJAN

Die Familie
Uljanow
(Roman-Chronik)

Deutsch von L. und J. Warkentln

Und Weretennikow hielt Wort. Am Tag der Abreise brachte 
ein Eilbote dem Oberlehrer für Physik ein Schreiben mit einem 
Dienstsiegel, ilja Nikolajewitsch bestätigte den Empfang des­
selben mit seiner Unterschrift In diesem Schreiben erteilte der 
Inspektor dem Obeilehrer für Physik Uljanow eine Rüge, weil 
er vier Bücher aus der Bibliothek des Adelsinstituts zu Pensa 
nicht zurückerstattet habe, und zwar folgende Bücher:

Brambäus. „Phantastische Reisen";
Turgenjew. „Aufzeichnungen eines Jägers“:
„Otetschestwenyje Saplski", Jahrgang 1860 Nr. 1 und 2;
„Russkl Westnik" Jahrgang 1860. Nr. 3;
Der Oberlehrer für Physik hat selbige Bücher zurückzuerstat­

ten oder nach ihrem Preis mit Geld zu bezahlen...
Es ist nicht bekannt, ob der Physiklehrer die beiden Zeit­

schriften abgegeben oder mit nach Nishnl genommen hat. Das 
Schreiben mit des Inspektors Unterschrift wird jedoch heute noch 
im Staatsarchiv zu Pensa aulbewahrt.

ACHTES KAPITEL

Die Flitterwochen
Es war Herbst. Ein schmucker Fahrgastdampfer der Gesell­

schaft „Kawkas i Merkuri". ein Wunder der Technik nach da­
maligen Begriffen, strebte auf der versandeten Wolga aus Ka­
san stromaufwärts nach Nishnl. In einer Kajüte zweiter Klasse 
reiste das jungvermählte Ehepaar Uljanow.

Es war in jenen Jahren eine alltägliche Erscheinung, die 
Flitterwochen auf der Wolga zu verbringen, aber im Frühling, 
bei Hochwasser. Außerdem fuhr man stromabwärts nach Tetju- 
schi. nach Stawropol, zu den grünen Shlgull-Bergen, hielt sich 
lange an den lärmerfüllten, mit allerhand Waren überladenen

(10. Fortsetzung. Anfang Nr. 44—53)

Aktionäre, 
durch die 
Geschäfte 

nus Astra- 
Herbst —

Anlegestellen auf. Bel den Bulgaren kaufte man hübsche far- 
benfrohetStickereien und selbstgewebte Stoffe, bei den Tschu­
waschen verschiedene Häkelarbeiten und Gellechte, bei den 
Deutschen in der Nähe von Saratow den berühmten Sarpin- 
kastoff und Holzlöffel, bei den Tataren buntgelärbtes Geschirr, 
alles, woran der Genius des Volkes reich war, richtiger gesagt, 
der Völker an beiden Ufern des großen russischen Stromes.

Dieser Monat jedoch, besonders da es stromauf ging, war für 
die Hochzeitsreise schon zu kühl und unbequem. Recht unange­
nehm war das Klappern des Dampfers an seichten Stellen, und 
sein Knirschen, wenn er über den Sand rutschte. Vor Anstren­
gung stieß er dann schweren rußigen Rauch aus und mußte 
immer wieder haltmachen. Unten im Heck stand ein übler Ge­
ruch, den Hunderte durch die Umsiedlung halbtotgequälter 
Bauern verbreiteten. Sie lagen dort herum und dösten vor sicn 
hin, mit ihren Fußlappen, Brustkindern. Säcken. Bastkörben 
und ihrem „Strument’' für die Arbeit, kauten an einer Brot­
kruste oder an einer Gurke, die sie in der Faust hielten. Sie 
sangen keine Lieder, nicht mal sprechen hörte man sie unter­
einander. Das dünne Weinen der Brustkinder wurde sofort mit 
verbittertem Auf- und Abschlenkern in den Armen und Zurufen: 
„Ksch! Kschl Daß dich.-" unterdrückt, bis dem Säugling der 
Atem ausging.

Oben, in der mit ausnehmendem Prunk ausgestatteten er­
sten Klasse — sie war der Stolz und Trumpf der 
die eben in Petersburg von den Journalisten und 
Einmischung der Öffentlichkeit In ihre heimlichen 
gerupft worden waren — reisten Großfischercibcsitzcr 
chan. Aus allem, woran die Wolga reich ist Im 
aus bernsteinfarbenen Stören, schweren Aalen, kleinen Sterleten, 
als Ringlein in der Fischsuppe, arschinlangen Sterleten, die im 
Dampfbad in weißem Wein zubereitet wurden — aus all dem 
zauberte der Koch seine Gerichte und zeigte dabei mit seinem 
ganzen Gehabe, daß er nicht irgend Jemand bediene, Speisen 
auftrug und gefällig sein wollte, sondern den Herrschaften. 
Man war aber launisch in der ersten Klasse und forderte Kratit- 
suppe. Doppelschnepfen, Kalbsfleisch. Pfirsiche, nur nicht die 
Fischgerichte, die allen schon zum Halse heraushingen.

Der Physiklehrer reiste mit seiner Frau In der zweiten Klas­
se nicht nur deshalb, weif das Geld knapp war und man 
sparen mußte für die Umsiedlung und Neueinrichtung, son­
dern vor allem deshalb, weil er und auch seine Gattin zu 
jener Zeit ihrer Lage nach zum Publikum der zweiten Klasse 
gehörten. Es gab eigentlich keine sichtliche Grenze Im Aussehen 
der Menschen, die sie nach ihrem Amt, Titel oder Wohlstand In 
Fahrgäste erster oder zweiter Klasse getrennt hätte. Wir kön­
nen es uns in unseren Tagen kaum vorstellen, wie genau diese 
Teilung ohne jegliche Ausnahmen aus der Regel vom Leben 
selbst eingehalten wurde. Die Jungvcrmählten reisten unter 
Menschen „ihres Kreises", unter kleinen Beamten, Klclnadhgen. 
angehenden Rechtsanwälten, mit einem Wort, unter Vertre­
tern des Mittelstandes.

Danach, daß alles neu. eben erst genäht war. an den Blu­
mensträußen und Konfektschachteln hatten die Nachbarn schon 
spitz gekriegt, daß Jungvermählte reisten, und wurden Ihnen 
mit mitfühlend-neugierigen Blicken lästig. Maria Alexandrowna 
war das unerträglich, Ilja Nikolajewitsch gab einfach nicht 
acht darauf. Abends, wenn er seiner Frau eine warme Mantil- 

dieses

neben

er sie

le um die Schultern legte, konnte er sich nicht enthalten, die 
Verhüllte an sich zu ziehen, mit ihren zarten Fingern in etwas 
wilder Zärtlichkeit über Wange und Stirn zu streichen, obwohl 
er wußte, daß dies alles sie immer noch veranlassen wird, sich 
umzuschauen, ob es auch niemand sieht und die Augenbrauen 
zusammenzuziehen. Er begab sich Arm In Arm mit ihr an 
Deck, stellte zwei leichte Lehnsessel nebeneinander, ließ sie Platz 
nehmen und erkundigte sich besorgt, ob sic vielleicht 
oder jenes haben möchte.

„Beruhige dich! Beruhigen Sie sich doch! Setz dich 
mich", sagte die Gattin leise.

Der Lehrer setzte sich so nah wie möglich zu ihr. damitl 
fühlen konnte. Und gewöhnlich saßen sie dann auch so. mit 
dem Fernrohr in der Hand, kaum paar Worte miteinander wech­
selnd.

Am Himmel hing die Mondscheibe. Vor Ihnen zog der ver­
sandete, im letzten Sonnenstrahl blau-rosig schimmernde Strom 
vorbei. Ihnen entgegen rauschten stromab eilende Fahrgast- 
dampfer, die Millionen Funken, über dem Wasser aussprühten. 
Lautlos glitten große Lastkähne vorbei. Längs der Ufer wurden 
ganz nahe am Wasser die ersten Lagerfeuer entzündet. Bei den 
Sandbänken sahen sie in der Dunkelheit kaum die Taue, die 
von weither unablässig gezogen wurden. Eine unendlich trauri­
ge, eintönige, wilde Weise drang leise, dann wieder dumpf an­
schwellend. an ihr Ohr. Ein großes schwarzes Ungeheuer, 
hochbeladen, glitt wie ein Schatten an ihrem Deck vorbei. Sie 
hatten schon viel gehört und sich auch schon saltgesprochen 
von den Treidlern und Nekrassows Versen.

Ilja Nikolajewitsch war zum ersten Mal so lange und ununter­
brochen mit ihr allein. Er gewöhnte sich sofort und restlos 
an sie, als ob er nie ohne sie gelebt hätte. Bel der Frau ging 
das langsamer, und sie konnte sich Immer noch nicht an das 
Zusammenleben gewöhnen. Dutzende kleiner Gewohnheiten em­
pörten sich in Ihr, die mädchenhafte Verschämtheit machte 
ihr das Herz beklommen, ließ es nicht zu, die Arme zu ent­
blößen. die Haare zu lösen. Er schlief spät ein, sie wollte frü­
her zu Bett gehen, er stand am Morgen lange nicht auf und 
wollte ihren Anblick neben sich genießen, das Glück, mit Ihr 
zu sprechen. Gedanken auszutauschen. Pläne zu schmieden, die 
Vergangenheit ins Gedächtnis zu rufen. Und sie drängte es 
wie den Vogel, früher aufzustehen, sich zu waschen und den 
neuen Tag zu beginnen. Besonders schwer fiel es Ihr. an sich 
zu halten, die Hände In den Schoß zu legen und Ihn nicht 
damit zu beleidigen, daß sie unerwartet aufstand und die Hand­
arbeit holte, die Kajüte aufräumte, für das Frühstück oder für 
das Mittagessen etwas besorgte.

„Ist es dir wirklich so langeweilig. Mascha. Mary? Komm 
doch her. setz dich und hör zu, was Ich dir erzähle..."

Von der Wolga konnte er endlos sprechen. Anfangs, als noch 
die Ufer bei Kasan sic begleiteten, die rechte Bergseite der Wol- 
ga linkerhand zu sehen war und die Steppenwelten des flachen 
linken Ufers rechterseits Hegen blieben, zeigte Maria Alex- 
androwna selbst ihrem Mann mit Begeisterung bekannte Stel­
len. wobei sie sich von einer Seite zur anderen drehte. Wie 
Ostereier Im grünen Hafer schimmerten an dem hohen Abhang 
die Dächer des großen Dorfes Werchnl Urion. Hierher hatten 
sie oft Bootfahrten gemacht... Und dort, am Jenseitigen Ufer, 
an der Mündung der Kasanka. gab es sumpfige Stellen, und das 

Flüßchen Kasanka selbst war recht unansehnlich, obwohl es Im 
Liede heißt;

Längs des Flüßchens,
längs der Kasanka-

Aber Kasan bleibt weiter und weiter zurück, end schon zeipt 
sich die Mündung des Flusses Swijaga. der gleich einem tauben- 
biauen Band die alle Stadt Swijashsk mit dem Simbirsk der 
reichen Gutsbesitzer verbindet. Maria Alexandrowna kennt auch 
das Sommerfrischlerdörfchen Wassiljewo am linken Ufer, wo 
die Kasaner den Sommer verbringen, sowie das Dori Belowcsh- 
skoje am rechten Ufer, wo der von ihrem Mann so verehrte Ka­
saner Professor Nikolai Iwanowitsch Lobatschewski geboren 
wurde. Doch weiter ist ihr die Gegend unbekannt, und auch der 
rasch hereinbrechende Herbstabend verwischt alle Farben am 
Ufer.

Da ergriff Ilja Nikolajewitsch das Wort. Solange das Schiff 
an der Èicranlegestelle Koslowka hielt wo ihre Reisegefährten 
fast alle billige Eier einkauften. ergötzte er seine Frau mit 
treffenden Wortspielen, die im Volk an den beiden Ufern der 
Wolga gang und gäbe waren. Was eben Im Volke entsteht 
das bleibt für immer bestehen, als ob cs angeklebt wäre: die 
aus Twer sind Schnäpelesser. die Staritschancr haben den Hahn 
mit Salz und Brot begrüßt die aus Jaroslawl haben ein Pud 
Seife verbraucht konnten jedoch ein Muttermal vom Gesicht 
nicht wegkriegen, die aus Rostow wollten den See mit Stroh in 
Brand setzen und prahlten: wir haben auch Knoblauch. wir 
haben auch Zwiebel, und der Mist Ist bei uns kein einfacher, 
sondern Pferdemist.-

„Welchen Sinn hat das alles?” wunderte sich Maria Alex­
androwna und zeigte wenig Lust zum Lachen.

„Wir Astrachaner sind Wassernußesser, die aber aus Nishnl 
Nowgorod, wohin wir Jetzt fahren, um dort zu leben, das sind 
die Allerschlimmsten. Von ihnen heißt es Im Volksmund: ent­
weder ein Verschwender, ein Dieb oder Säufer, oder die Frau 
ist eine Hcrumtrelberln."

Überall fing er die interessanten sprichwörtlichen Redens­
arten auf und behielt sic Im Gedächtnis. Jetzt wollte er seine 
ernste Frau damit necken, zum Lächeln bringen. Sie ging 
jedoch auf diese Neckereien nicht ein. Unter gesenkten Lidern 
betrachtete sie ihn Ihrerseits und beobachtete inn auf neue Art 
im Alltagsleben. Vieles entdeckte sie zum ersten Mal an ihm.

Ilja Nikolajewitsch war für Genauigkeit. Seit den ersten 
Tagen ihrer Ehe hatte sie bemerkt, wie beharrlich der die 
Begriffsbestimmung dafür suchte, was In seinen Gedanken 
noch verschwommen war, was noch nicht erfaßt, formuliert, 
oder halbvergessen war. so daß man sich seiner nicht entsin­
nen konnte. Er suchte Wörterbücher, fragte die Nachbarn. Fach­
leute. und fragte so gescheit und so genau, daß auch die Ant­
wort genau ausfiel. Ein Knabe auf der Anlegestelle brummt was 
vor sich hin. statt den Preis zu nennen — er wird darauf be­
stehen: „Elf oder zwölf?" Ein Erzähler gerät In Elfer und wi­
derspricht <lch selbst—Ilia Nikolajewitsch wird es bestimmt er­
reichen. daß er begrellt. ule wichtig es Ist. genau zu wissen, 
wovon du anderen erzählst, daß alles klar durchdacht sein 
muß.

(Fortsetzung folgt)
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Höchste
Klasse

Battrawrrkar Laeehkarpaw, Bara­
now. W eprew ftbrtra.

Ta äsend. Ul 
wo« la den alrbt mBm M Jahres

im Las ff LWr ilwii wur dte

Findige Konstrukteure

Das war Im November 1967. 
[Nach Batyßtch. In das Bergbau- 
Hüttenkombinat kam eine Gruppe 

Ipolntecter Spezialisten Hüttenwer­
ker. geleitet von Jan Gokjrrka. Di­

rekter des wissenschaftlichen For­
schungsinstitute für Buntmetall­
verhüttung. Die Volksrepublik Po­
len bairt mit Hilfe der Sowjetunion 
bei Krakow ein eigenes Kupfer 
schmelzkomblnat. Selbst«erstindlieti 
muß es nach dem letzten Stand der 
Wissenschaft und Technik ausgerü­
stet sein. Vor dieser Visite hatten 
die Polen die Technologie der 
Knpferproduktion der amerikani­
schen. ungarischen und anderen 
Finnen kennengelernt. Sie hatten 
die Möglichkeit gehabt, die Quali­
tät des von den verschiedensten Be­
trieben produzierten Metalls zu 
prüfen. Unser Balchascher Kupfer 
hat die höchste Einschâtiung be­
kommen. Und nicht nur die Qualität 
des Metalls — die ausländischen 
Spezialisten hoben auch die grobe 
Sicherheit der vnfallverhOlenden 
Automatik hervor.

Ja. die Quallllt der Kupferbsrren 
Ist ausgezeichnet — man bezeich­
net sie mit 4 Neunen, d. h. der Kup- 
frrgehalt darin Ist gleich 99.99 Pro­
zent Die Kunfcrschmelze In Swe- 
tosarewo (Bulgarien). <t’e nach dem 
Entwurf der amerikanischen Firma 
^Skometh'* gebaut worden Ist lie­
fert Barren mit 99.06 Prozent Kup­
fergehalt. Gerade die Balchaacher 
Hüttenwerker lieferten als erste im 
Lande sauerstofffreies Drahtspulen­
kupfer. Hier sind einige Urteile der 
Betriebe, die Balchaacher Sauerstoff- 
freies Kupfer verwenden. Das Kie­
wer Werk „Tctechelektrnpribor’*: 
„Für die vom Balchaacher Bergbau- 
Hüttenkombinat 1966 gelieferten 
Erzeugnisse hat unser Werk keine 
Reklamationen."*

An über 600 Adressen wird die 
Produktion des Hüttenkombinate 
verladen. Das Balchaacher Sauer­
stoff freie Kupfer Ist In hohem Matte 
plastisch. Ußt sich gut ausziehen. 
Außerdem besitzt es eine hohe 
elektrische Leitfähigkeit, die den 
Wellstandard übertrifft Ein Kabel­
werk kann, statt des gewöhnlichen 
das Balchaacher Drahtspulenkup­
fer verwendend, den Ausstoß seiner 
Produktion aufs Anderthalbfache 
vergrößern oder auch verdoppeln.

Dem Entstehen des hochqualita­
tiven sauerstofffreien Kupfers gingen

Jahre angespannten schöpferischen 
C.tfltAAa kam’w rirwr Tun
Forschern voraus. Unter ihnen wa­
ren der jüngste Hallentefter des 
Kombinats Michailow, Brigadier 
der Ofenausmaurer Tschernow, der 
Verdiente Hüttenwerker der Repu­
blik. Schneller Beck, der Chefinge­
nieur des Werks für Buntmetall- 
bearbe'tung. Kandidat der techni­
schen Wissenschaften Nowikow, der 
Chefteehnologe des Werks Fried­
mann. Interessant ist der Umstanj. 
daß in der Periode der Vorberei­
tung der Werkhalle !ur sauerstoff- 
freies Kupfer zur Inbetriebnahme 
viele Arbeiter—Da Iko. Urjukow. 
Jewssejew. Hellmann — Ingenieur­
diplome bekommen haben.

Der Weg zum Erfolg war alles 
andere als leicht. Es stellte sich 
plötzlich heraus, daß d^ schon 
fertigen Wtrebars beim weiteren 
heißen Walzen Risse bekamen. Es 
schien unmöglxh. d.e Ursache eines 
solchen Verhaltens der Kupferbar­
ren zu ergründen.

So wurde durch einen Zufall eine 
neue Metallelgenschaft—die Defor- 
matlonsallerung —• entdeckt Die 
Wissenschaft kannte das natürliche 
Altern, die Oberkristalllslerung des 
Metalls. Doch nirgends in der Li­
teratur war die Erscheinung er- 
wlhnt, die von den Balchaacher 
Ingenieuren beobachtet wurde.

Spiler erwies es fleh, daß die 
Wirrbars im Prozeß ihrer Herstel­
lung einer, wenn auch unbedeuten­
den. so doch spürbaren Deformation 
ausgesetzt wurden. Im Resultat — 
Risse beim Walzer. Ausschuß.

Diese Entdeckung machte eine 
Gruppe von Spezialisten des Kom­
binats und des Laboratoriums des 
Instituts für Kernphysik der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR unter der Leitung 
des Professors Presnjakow. Schon 
12 Jahre pflegt das Laboratorium 
des Professors Presnjakow mt den 
Ingenieuren des Balchascher Kom­
binats eine enge Zusammenarbeit 
Das Ergebnis dieser ersprießlichen 
Titlgkeit wer das sauerstofffreie 
Kupfer für Praktiker und die neuen 
Entdeckungen auf dem Gebiet der 
Metallatruktur für Theoretiker.

Der rette Birrm dr« Bilrhawbrr 
Kupfer« wird Io Moskau. Im Rre® 
lulloaamsaeum. aafbrwahrl. Der 
Gcbnrlslag des brutlgra flirte« der 
MeUUargle bl der 24. November

erber fUrgbaa HOttreifhßMfe 
tat 
der 
Lande.

In dm Jahren den Grade« Vatar-
Uadlaeben Kriege« aehlng dan

nach Berti« t«r. DU ftalrtawber
bekamen rar ewlgra Sefbewabmag
dM Rate Banner des ^nlralrals
der ßawjetgew erfc sr haften and des

Iwrgie. das la den Bberans srhwrrew
Jahren des hr.egea erklmpll wur­
de.

la den alebra Planjahren wurde 
der Plan la allen Kenmlffrru er- 
ftfll. In dR Pratral sergrdßerte 
Urb der Aaaslaß der Beullapmdnk 
tUn, mehr ab auf daa I Mürbe «tUg 
die Arbeit»prodnklivltßt, und der 
Genien erhöhte «leb um 25 Pm- 
ereil. Der Anstieg Holfer Pmdak 
lUetarlen «urde trrdappell and 
ctofcer anderer — rersWbeataebL

Flr diese Erfolge eeirbaeto man 
da« Balrhaseh-r lUrgban flBtten 
komblaal am IS. Mal IMS anil dem 
Lealaordea ans.

ward« serdoppell and 
rer — vereteb' nf.ebr

Der heutige Neme des Kasach­
stans Giganten der Buntmetallur- 
gle tot ziemlich lang — das mit dem 
Leninorden ausgezeichnete Balcha­
scher Bergbau-Hüttenkombinat JX) 
Jahre Oktoberrevolution.- Das ist 
der größte Betrieb der Kupierpro­
duktion Im Lande, der nach einem 
vollatindigen technologischen Sche­
ma — elnschUeßl'eh Erzgewinnung 
und Erzaufberc.lung. Vcrhüttungs- 
prozeß. Produkten von Walzgut— 
arbeitet

Hier and schon bedeutende Er­
folge auf dem Geb. et der Erhöhung 
der Atenge und der Verbesserung 
der Qua fit Al der produaertm Er- 
Zeugnisse erzielt worden. Doch die 
Zukunft des Giganten Ist noch 
frappanter. Allein In den fünf Plan­
jahren wird das Kombinat den Aus­
stoß des raffinierten Kupfers mehr 
als um 20 Prozent, dw Walzguts 
von Buntmctallen — um 40 und 
der Schwefelsäure — um 124 Pro­
zent vergrößern. Schon heute Ist 
die Entwurfskarizitlt des Kom­
binats In der Lieferung von Roh­
kupfer aufs 4lacbe verboten wor­
den.

Die Hüttenwerker -on Batehaach 
gingen mit un‘-r den ersten pro­
duktionsverwandten Betrieben im 
Lande zum neuen System der Pla­
nung und der ökonomischen Stimu­
lierung über. Vorher wurde eine 
ernste Organisation*arbeit geleistet

Der erste Preisträger

Große Berf~ »eng w^rde dw 
Msaetahafte« E/ ~wsng 4m nrar-i 
Systeme 4er

Jed'f M 'jrtatbr 4es 
Ut den r»1 nwln 
er« begr ffex 
■esBltat w»rwurde. DU Grsrbteble 4m Rtorha

Das KMIekfhr dre br>«h-
• des VsrecMag e« 4m Rsb 4k 

PruffiAth wbsmMiT m 1 M H»r 
520000 RuM M «Ma»«. Dtewm 
VsfMftlsg nahm man spJMr ta den 
Steateptoa aat Es wwöm Am- 

mt g-rngtr Eßettvffft
*< I Mffltea anoerv) Rubel er-
e ttolt end resEs

In 4m zwei Jahren Arbeit 
den nraen BH -gu-fm ßb-rtoM 
dM K^IFllSt ern Pias Ifi itle-.

«7 überstwg der ü^rptom 
hewlnn ff MlhtonM wrtrf. I
den 
fondt stieg der Produkt'omaus^rß 
Im Ver?l«.ch zum Vsrrefonn ahr 
um 8 Pfoient Bele-jtrnd rektalen 
Skh der Arbeitslohn und dto Foods 
der naler^llen StuMl emr.g.

u

ÜM«Md. HWr «taMoi Ihre« Aa- 
fa«g JeM retee I agier««g. gto m 
SprataitoWn auf 4r«i Wettmarbt « 
bMb geMblSil wird. Hier I« K«ms- 
rta tobt »ad wW.lel dre l«t'«ie«r 
FUJm Rtatortaw. Derwlbr. 4re <to 
F«raw< oag« dto M remögllrhL das 
Aiuaafl de« e!agettgnte« GeWHas 
«eeb ver der EspladMi gras« ra 
b*'t>rnm?n. Dtore orlglaeHe Fwwwi 
•ehloa die mH. «ta hraffraabe«. 
dr Arbeit bei d'r B'!öfd*na< t*d 
>esrerlestuis der Gleiw lanrrhalb 
dre Tafebaa« au«. Var einige« Jab 
re« «ar Baja« Rabtoebew ein ge- 
• Sbnlkber Raflanaltoalor. deren e« 
bler Rnndrete gibt. Heute ht er 
Kandidat 4er Irebnlwhm WUmv- 
atbafle«. Seteens Eade gebt aaeb 
daa Ptaajahrfeafl en« Cha»M 
Cbairgalijew. dre Mawblalalen der I 
Babrmawblae. ealgrge«.

Die Menscher öberffürdn die 
Zelt. Ohne allerhand listenreiche 
Mtsch.nen aus den Romanen von . 
Wells.

Tief unter Tage lagern d!e Moljb- 
dJnerzflöxe. Hier in der Gruhe Nr. 8 
In Os! Knunrad arbeitet d e Brigade ' 
der komm jnlstlachen Arbeit von ’ 
Rodion Ordlnat Sie besteht aus 9 | 
Mann. In den zwei Jahren überbot 
d’e Br gade Ihren Plan um TA ; 
Prozent. Rodion selbst srbe tet In 
dre Grube bereits 9 Jahre. Zusam­
men mit Ihm arbeiten zwei se.nre 
Brüder. Hiuer tot bei den Ordinats 
ein Familknberjf.

Das Metall höchster Güteklasse I 
l'tlern Menschen von hoher Prin- ' 
zlplentrcue und hohen Ansprüchen 
gegenüber sieb selbst Darin Legt ! 
das Geheimnis reiner Legierungen.

Uo WEIDMANN.
■nser Sonderkorrespondent

arfc'uM to 4mt M dre^jwtete 
beteteain •. Sdteie ur-.gw gw

Herhre
derwa tondw nataaRI cbeu tea- 
bk*s Aareâoteng drssM-

stehm 
das

Vorrjge haben m4see< ErelM«. 
rteeen eâr dem Gew ebt nacri 
le«!. hendlutar m der jfetaft. 
'»•(ach tat der BMonung or-

■ *

rg*èßr*t werden.
Der lehrende KonetnAteur des 
(tretet! Eduard Mas«* oteDle 
Sem Konstrukteur r« konkrete

errboiiin

SchcUel des grsemtm Aggregat 
•bMogl Auch Jakob Seel «ger be- 

I er ne Aufgabe. Maas m wußte 
woru der Schlosaer aus der me- 
chan sden Re?aratarha'te fib g 
tot Er wußte, daß Jakob den Kon- 
Slwkteuren bei der Schaffung des 
aruen Sehersnregats u'^eünwt

Jahob
Aufgabe Siegsisictait gerecht Am 
einer alten Fräsauschme machte 
er d.e nöcge Werkbank. Früher 
lert.gten 6 Personen auf drei Uerk 
tanken «Ahrend narr Artaits- 
teh cM I 200 Kamme an. jetzt aber 
Uefern 2 Arbiter auf e!ntxn Auto­
maten über 3 000 K Amte, e

-rre wt«rde sHner

Schermasch nen enfechef >n der 
Herstellung zu machen. Mit den 
E -idhet'n war nun d.e Frage 
geltet All das mußte nun zu- 
FtnraengvICgi werden.

vicbetenka. 
N tolai Wotedta. dto Magmtwwh- 
totif«wn Soja Woteedi aa. Roas 
Kal I na. der Dreher EmJ Kreta, 
der Otermr ster der Hafle Wlad»- 
tar Kowaltachuk heflM rue gra­
be Arbet «er sch Da 
teure wäre« 
leo Arwn.
bete t gten s e gwnPnOta d’e Wffö 
gH Das war l^rwuhf e*e ectoßpleei 
acta« Suchen des KMMMtes des 
Werks.

Im Laufe dre Prüfung wurde dto 
v feg ßffWegffts rj•••**-

nrbt auf de Ai! ibvau
Vermute al« beste. DM Beenctar 
der AaosMteag echtefte« dew 
Msectene hoch m Beeoodws g«-

W-JUtW M B- x«-

B 5 0 ’

dre FirVtrelab«-

Dto Koostrukirwre des Vreks «'M 
wieder auf dre Suchoi S« bub«

Dre 
ra’ortxmc der Eiere'M «tefllafto 
Wlad nnr Sawwuehskl retARft J>as 
AggrrgX _E%A-l2W00“ wufta ta 
KtUOrda. Alma-Ata. Rostow go- 
■rllt De Preu fite s*nd sehr gut. 

teseftte u«wr Aggregat «e-b 
Atasa Ata ta d* Katar- «rta Prß- 
fungtstallo« Dort wurde ■•wer 
Aggregat auf drenvlben Aberhn-tt

m t 12 Sctarmaech nen Jrdarb ww 
hatten den Vorzug Untere v«nd 
N^derepannunn<i|aschlnm. die der 
Ro«lower — Hochs? annungvna sei­
nen Bei enwm M ete tiegsarer 
Schlauch, tat dM Rmtowern^wne 
b egiame Wefle. Tn twent-g Tagen

steuer haben mH ohrea

das tle Jahr dee Riajlhifjrfto 
Es »teere neue KMtruèf mm von

rewaruMW Mrm. MS^teute« rum 
WoltrprueeM MtwuMl werden.

daß K«n«’r «’-ure

«ecß oft werd« an Jakob Saei egw
■nd deaten Freunde ms der Expo-

fahren« ScMomk He^nruft Ga^

P. MKMASTPCW 
Akljutente 1 li *11 ;

Am Vortag verkündete der 
Brigadier Iwan Jcsbclew: „Mor­
gen arbeiten wir bla zwei Uhr. 
Zum Abend sind alle in den Klub 
elngeladcn.”

Am nlchrten Abend, als von 
den weißen Kuppen der umlir- 
Eenden Berge die Dunkelheit 

»rabkroch und das Dorf elnhüll- 
te. ging Iwan Mlchallowltsch 
zusammen mit seiner Frau Soja 
Petrowna. dem Sohn Viktor und 
der Tochter Ljuba in das Kul­
turhaus des Kolchos.

Es war noch früh vor Beginn 
der Versammlung, aber alle 500 
Platte waren schon bis auf den 
letzten besetzt. Im Saal herrschte 
eine besondere Feierlichkeit. Ein 
vereinigtes Blasorchester aus 
dem der Schule und des Kultur­
hauses spielte. Auf der Bühne 
stand ein mit rotem Samt be­
deckter Tisch für das Präsidium. 
Im Hintergrund der Bühne unter 
dem Bildnis Lenins—zwei entfal­
tete Bote Banner. Jeder Im Kol­
chos weiß, wenn und wofür dem 
Kolchos diese Banner ein gehändigt 
wurden. Eines bekam die Wirt­
schaft zur ewigen Aufbewahrung 
vom Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans. dem Ministerrat der 
Republik und dem Kasachischen 
Republikrat der Gewerkschaften 
Im Jahre 1960 für die Erfüllung 
von zwelundelnhalb Planen des 
Gatreldeverkaufs an den Staat. 
Das zweite Rote Banner vom 
Alma Ataer Gebietskomltee der 
KP Kasachstans, dem Vollzugs 
komltee des Oebletsaowjeta und 
dejn Gebletsgewcrkachaftsrat 
wurde dem Kolchos Im vergan­
genen Herbst überreicht. Im Ju- 
bllfliimsjahr haben die Landwirte 
dlnsei Kolchos auch gut gearbei­
tet.

Iwan Mlchallowttsch zah zieh 
verdutzt um: wo Platz nehmen? 
Da eilte Ihm schon Michail Ste­
panowitsch Agulow. der Verwal­
ter der dritten Abteilung, wo 
Stoll arbeitet, entgegen und lud 
Ihn ein: ..Hierher. In die erste 
Reibe, auf den Ehrenplatz". Da­
bei nahm er Johann Stoll und sei­
ne Frau Soja Petrowna unter den 
Arm und führte sie durch den 
Saal zur ersten Reihe, wo speziell 
Piatie reserviert waren. ..Bitte", 
sagte er. ..nehmt hier Platz*", 
selbst aber eilte er wieder zum 
Ausgang. um noch weitere 
..Schuldigen*" der heutigen Feier 
zu empfangen.

Johann Stoll schaute sich um. 
Unwelt von Ihm saß Jewdokla 
Issajewna Lipatowa, die Arbelta- 
gruppenleiterln. Schon mehrere 
Jahre hindurch züchten sie ge­
meinsam Zuckerrüben.

..Prachtmensch*", dachte 
Ober sie. ..Sie versteht es zu 
beiten. Wie schwer war es

ar- 
im

Herbst: Regen. Schnee, frühe 
Fröste Und wir haben es doch 
fertiggebracht. die 30 Hektar 
Karlofltl auszuroden und die Rü­
ben von 25 Hektar In 18 Tagen 
einzuernten. So etwas gab es 
noch nie. Und die Ernte war gar 
nicht schlecht; 440 Zentner Rü­
ben und 119 Zentner Kartoffel je 
Hektar.” Mit einem Wort: die 
Arbeitsgruppenführerin wird von 
allen geehrt. Sie wurde schon 
zum dritten Mal al< Deputierte 
des Dorfaowjets gewählt

Dort sitzt auch Johann Schnei­
der. Ein einfacher Kolchosbauer. 
Kommunist. Was haben seine flei­
ßigen ArbaJtsblnde schon für 
Arbeiten geleistet!

Vom Frühling bis zum Herbst 
Ist er auf dem Feld; bei der 
Frühjahrsaussaat, der Heumahd, 
der Ernte. Dann beginnt für Jo­
hann Schneider eine nicht wenl- 
(er verantwortliche Arbeit In der 
'lebzucht. Im Rayon gibt es kei­

nen besseren Meister der Vleh- 
masL Auch gegenwärtig betragt 
die Gewichtszunahme der Tie­
re In der Herde, wo Schneider 
Vlehwart tot. 1 000 Gramm pro 
Tag. wobei eine solche Gewichts­
zunahme bei billigem Futter er­
zielt wird. Johann Stoll hatte 
Schneider mal besucht und selbst 
gesehen, wie das gemacht wird. 
In die Tagezratlon gehen Step­
penheu. lAizrrne. Stroh. Zucker- 
rübenschnltiel. Melasse und ein 
halbes Klio Konzentrate ein. 
Das Stroh wird fein gehBckselt. 
sufgebrüht, mit Melasse und Kon­
zentraten gemischt. Wie die wirt­
schaftliche Analyse der vergan- 
geneh Jahre zeigte, sind die 
Gastehungskostrn eines Zentners 
Rindfleisch bei solchem Futter 
nicht höher als 64 Rubel 90 Ko­
peken. Der Staat aber zahlt dem 
Kolchos 99 Rubel pro Zentner. 
Gerade für die Erzielung hoher 
Gewichtszunahme der Tier« und 
billigen Rindfleischs wurde Jo­
hann Schneider mit dem Lenlo- 
orden ausgezeichnet.

Im Kulturhaus ging alles sei­
nen Gang. Die beiten Menschen 
des Dorfes und Veteranen der 
Kolchosproduktlon nahmen die 
Plfftze am PrBsldlumsttoch ein.

Auf der Tribüne erschien der 
Vorsitzende des landwirtschaftli­
chen Artels „Semlreuchja”. der 
Verdiente Zootechniker der Ka­
sachischen SSR Nikolai Wassilje­
witsch Tarassan.

..Heute haben wir einen gro- 
Ben F»i«rU|f. Ulfe t. ..Im 
JubUAumsJahr entfaltete sich bei 
uns erstmalig der sozlaltottoche 
Wettbewerb für den Ehrentitel 
.Preisträger der Kolchospra- 

mle." Das Fazit dieses Wettbe­
werbs ist gezogen Und 
ben uns beute hier versammelt.

um die Namen deren zu nennen, 
die in diesem Wettbewerb gesiegt 
haben." Er fuhr fort.

..Dai Diplom .Prelstrßgvr der 
KolcbosprSmle erster Stufe* und 
eine Geldprämie von 100 Rubel 
wird dem ältesten Mechanisator 
Johann Stoll zugesprochen. Auf 
dum Traktor T 38 hat er In nicht 
ganz einem Jahr 500 Hektar 
bedingten Acker bearbeitet. Da­
bei Immer mit 
QuahtlL-

Das Orchester 
Tusch. Johann 
zum Prlsldlumstuch. __ 
sitzende reichte Ihm das Diplom 
— einen purpurroten Ums» 
mit der Silhouette l-enint 
den Worten .Preisträger der 
ebosprlmle enter Stufe." 
falldonner aus dem Saal.

..Genossen!" wandte sich 
hann Stoll an die im Saal 
zenden mit einer vor Aufregung 
etwas heiseren Stimme ..Ich lebe 
mein elnundsechzlgstee Jahr. Hab 
viel gesehen. Beim Gutsbesitzer 
geschuftet. Seit 1927 arbeite Ich 
auf Traktoren. Im Großen Vater­
ländischen Krieg hab leb ge­
kämpft. Solange es mir meine 
Kräfte and Gesundheit erlauben, 
werde ich Itn Kolchos arbeiten 
und mich bemühen, noch besser 
zu arbeiten. Für das Diplom und 
die Prämie — herzlichen 
vor allem unserer Sowjetmacht.**

Dann kamen Iwan Alexeje- 
wltsch Panlkarow. Leiter der er­
sten Kolcbosabtellung. der Trak­
torist Michail Antonowitsch Mots- 
sejenko auf die Bühne. Auch sie 
sind Prell tri ger der Kokhospra- 
mls erster Stufe. Nachher wur­
den Fahrer. Mechanisatoren. 
Schafhirten. Melkerinnen, Vleh- 
wartrr — Preisträger der Kol- 
chosprtmle zweiter und dritter 
Stufe — geehrt.

Bis spat In die Na ent dauerte 
die Ehrung der Arbeltabeiden

ABCHASISCHE ASSR. In den 
Teczuchtwiriachaften der Republik 
haben dH Feldarbeiten begonnen.

UNSER BILD: Beschneiden der 
Teeatrluchre Im Kolchos .Sakart- 
welo**. des Dorfes Kotachar. Rayon 
Otschämtschir. Im Vordergrund der 
JHechanlsstor Jakob CharstochwtH.

Folo: L Tschocbonelidse

(TASS)

au <■ z< lehnet r

sptelte einen
Stell ging flott 
lach. Der Vor-

Kol- 
Bet-

Jo
Slt-

Diak

Kelche«. Well über Mitternacht 
leuchteten die Fenster des Kol- 
cboakidturbauaea.

Die Familie Stoll ging In vol­
lem Bestand nach Hause. Viktor. 
Absolvent der Mechanlsatocen- 
achule, schritt neben dem Vo-

..Demnach bist du Jetzt der tr­
äte Preisträger und der erste 
TYaktorltt im Kolchos?*" fragte 
Viktor den Vater.

..Folglich ist es so*, antworte­
te Johann Stoll und streichelte 
den festen Deckel des Diploms 
la seiner Tasche.

N. SCHISCHOW 
Gebiet /wma-Ata

19. MÄRZ 19B8

, r ‘Jl ■■
Wirtschaftsreform und sozialistischer Gewinn

Tn dre MMtefteng der Stattotl- 
schen Zentralvrewslt ung dre 
UdSSR -Cber die Erfüllung des 
Staatsplanes der Volkswirt«chaft- 
Ixhen Entwicklung der UdSSR im 
Jahre I96T* Ist fest gestellt, daß 
dre Gewinn dre Industrie im ver­
gangenen Jahr um 22 Prozent gr- 
elxgan tot. Ungefähr die Hilft« 
dreae« Gewinnes stammt von 7 000 
Betrieben, in denen ein Drittel der 
Industriearteller des Landes be 
schAft.gt aind. Das sind die Betre­
te. wo dl« Wlrtschaftsrcfonn durch 
geführt, wo d e neuen Pnnrp.en 
der Planung and der ökonomischen 
Hebel e ngelührt wurden.

Das tet ein Ergebnj des neuen 
I Systems der Wirtschaftsführung, in 
drm dre Gewinn zu einem entschei­
denden Faktor der w rtechiftltoten 
Rechnungsführung in drr aoaiali- 
stiachcn Ptsnwlrtoctaft wurde.

Überaus wichtig Ist die gesteiger­
te Rolle dre Gewinnes dre Betriebe 
In der Finanzierung dre Produktion. 
WAhrend früher die Betriebe einen 
großen Teil der Akkumulationen 
an den Staatotaostelt abführten, 
um spAlw vor dort dte wforder­
lichen Mittel ro erhalten, besteht 
jrtat eine andre« Ordnung. De 
( hrewe*wogen dre Gewinn« der 
Betriebe an den Itauvhait wurden 
redusiert Jeder Beteteb dw zum 
neuen System dre Planung und 
dre Ökonom sehen Anreizes über- 
ging, erhielt reale Rechte au! sei­
nen eigenen Entwicklung tfendu 
Die Werke gehen Im wreeittl eben 
rur E:gen<narutemng übw. Dre 
Staat invrehert nur noch in den 
Bau von neuen Industrtonbjeklen.

Imrare mehr Gewinn« verbieten 
unmittelbar In dM Betr eben, am 
di« planmiß g vorgesehenen Aus 
Eben tu test re Im Von den 51 8 

llllarden RuteL dte IMB für die 
ierung dw ladsslrto vorgese- 
iL kommen Wo« tX9 Mill-ar-

dingten 1 Metteure seMen« e’nre be­
stimmten Teiles der bürgrelcten 
Press«. In ihr tauchen 
gerungen
kehrt tum »allen erprobten Profit- 

i uf Ork, oder w>e s ch vor 
kurzem d e Zeitschrift .Look- 
Au Bert«, es entspinne sich ein «Jl.rt 
m t dem Profit-.

Die bürgerlichen , Rußland - 
•per al sten** wtien bewußt d« 
Begriff« kapitalistischer und ao- 

1 la tat scher Gewinn einander gleich. 
Sie arte.len ungefAhr so: Gewinn 
ist ein« tap talisl.scte Kategorie. 
Dte wirtechafllicte Bedeutung des 
Gewinnes in der UdSSR und den 
anderen soi'ataltscten Lindem 
n mmt tu. folglich geht auch ihre 
Ökonomik aut kapstaltoLsctea Ge- 
towe über. In dasselbe Hom der 
»Eiperten- streßen auch dte nevge- 
barkenen .Tteoret kef- aus Peking. 
Auch s^ fuchteln ort dem Schrtea-

Schlußlol. 
auf, dte Sowjetunwn

Richt mehr als eia Sp d ® l dem 
Wort .Gewinn'.

Der prtnxip eite Uni wachted 
zwischen dem sozial.«tischen sei 
dem kapitaltst sehen Gewinn erg bt 
steh a-js dem WeuM dre Soatata- 
mus und des KaaitolMnu«. Ist doch

Gant gleich, welchen Antel ein So­
wjet «ehre Bürger an dem Gew nn 
des Betriebes hat dre Ankauf von 
Werkbänken. .Misch nm odw ÄM- 
rüstongon. ernt dreen Hilf« er frem­
de Arbeit ausbeuten könnte, ist für 
ihn eiM URfltogl chtaL

Der aoiiatattscta Gewinn steht 
nicht Im Widerapruch rur Plamang. 
sondern wird als ihr Inslnimenl 
ausgtnutsL Der Mechan.wnus der 
Belohnung du« dem Gewinn »st 
darauf ausgerichtet, dte Betriebs- 
knllcbta« aa der Aafstenung «ad 
Erfüllung u oh! begründ Her PUaa 
ta Irrtertsa’efea

Der kaaitaüst.ecte Gewinn h'.nga- 
gvn Ht Ant pode der Planung. Das 
tot auch versflndltoh. da er Zw/ck. 
Antrieb and Regler def Produkten 
ist Wo nwhr Ge« an tef«usgcMt 
werden kanr^ dortb n wird sroftlaa 
Kapital abgeletat. Ob dre Uatw- 
oehmw nun Sp.elteug odw Oe- 
•choase produr ert. da« ‘«I 
gleich Dte Haupftacte für :hn 
>ind d • ta»Hrn Dividenden, dre Ge­
winn. den »ta« KcFtal «bw rft

•bte 
ertast, der tM.aLsLadta Gew.an 
«’rd untre den Brd ng-j-gtn dre

Finanii 
ben sind. koaunM btott---------------
dm Rubel aus dem SteefetaesbalL

Die gesteigerte Rolle des Gewin 
nee In 4er ökonomischen TAt gtait 
der Betriebe dre UdSSR führte ru 
t.ner neuen Welte konjuabtarbc-

Produkt.omlmtruRwnten uad -m*t- 
teln xavcAta pUamâß gcr EMwick- 
teng der Ökonom*k grechaffen.

Der sot^nt^cte Gewinn «st Ei 
genftrm dre ganren Greelfschatt. Er 
wird für die F.na.nz.ening dw w- 
wreterten Reprodukfto« vrewendrt 
Ist eine der taupt«Ach!ehe« Qoelten 
der erforderlteten M Hd für d’e 
Verteuerung und Entwicklung der 
Sofiallüreorga. Kultur. BdduRR

In den Betr eben end d*e Entwich 
lurg Ihrer Produkt-on.

Dre aozisLst «ehe Gewiaa kann 
sich tacM le Kap.tal rerusMeln.

FBELNDSCHAFT

nch'cL

au'uresdd.

■ad ta dm Landwirt

UMdd FffKAffSKL

Iktaa

verwvndM. Datei M des em «si­
chre Grihnrewr dre de Möftkb- 
kea toateL dre TALgbtel der Brtrre-

fünft rtet’ge Ffunrmuormi in 
dw terterhrtfllretetaa Zwrge dre 
Schwre’-w'utfr e ln»ref*ret wer Ire, dre Befnetatit gkr1 «ewre drr El- 

'Htre Ul dre PredAtmn Aach ta 
der Simmlrereag dm PmdtattoR

eicht Selbst zweck D e Haaulaufgs- 
he dre toatollslltchM Ökonom k 
breteM der« dw tadßrte m Ore 
Volke« ta wechtendem Maß« ta

bepresr« Ite dte 
Ertrug-

dre greetlKha’tlcte« E gentema

Der Gre ss M taa<af«m • 
wvfst also a*nM abentet iMen« 
toa sten «nd ßbonoarsetaa fnhatl

sowoM die «u«* tottvM alt swh 
qualitativen. Ebendteew verarge- 
me nerUe Charakter des Grwnne«

an Produkt ons’n«’r—e-'ru »nd

Der sof’afMtatbe örwtae

lachleuten entdeckte NoritAL Er 
w rd MW den treten Jahren dre 
soitat st sehen Auftaua an vwwen-

der Produkte* hilft aaL Uogl 
nchf nor von dre RMtatal.fi! der 
«men oder anderen 
dukttomn «h AI«

teHr 8

der OM’aflsttorhM W rtachafp W 
besieht ns dem Um ererb ed zwi­
schen den A 
vom BHr rb
n-ree uni den Aesgaben für tee 
Herstellung Das ta ßt dar Gew na 
tet das rr'ne E nbommtn de« B^ 
triebet. Je meta Waren dw Brlri^ 
erzeugt wütete dte Gemftechafl 
breuSt )• wen ger er dafte Arte f 
und m.trrrlle Werte ae!wreta< 
desto grflßre tet wta re nes E*o- 
kwnmen. dw Gew nn Der Gewinn

te«

ohne abw gtechwtag * < wtrt- 
octafUtcte SeitaUnd gkrl raauen 
gM.

A -jch ta dar v-^taw'-SchaRRrtea 
l e lang tat sch du Rotte de« 
Gewhwwa vrrntßrH da w ea e nem

alle wjtwlanhrtea WntegPadre. 
rnwhlteßi'di des Sfaetaplanra rer- 
de Das bahnt 4en Weg fßr r nt

I

RMtatal.fi


Doppeltes Jubiläum
AU Lehrling kam Rudolf Ruf auf di« 

Beuten von AMfutrnsk. D'e Stadt 
wuchs und m t ihr such Rudolf: er 
wurde Verputzer, GruppenU'ter. 
Br.gad:er, Heute ist er Bauleiter, 
ihm unterstehen drei Verputzer* und 
eine T’schlerbrigadc.

Unllngst feierte Rudolf Ruf ein 
doppelte« Jubiläum — dreißig Jahre 
seiner Bautätigkeit und «einen SO. 
Geburtstag Seine Kollegen beglück* 
wünschten Ihn aufs wärmste und 
hindiften ihm rum Andenken ein 
wertvolles Geschenk ein.

AU erster umarmte Rudolf an die* 
sem Tag acta alter Freund, der 
MonUgebngad:cr ttes Trusts ^Ak-

tjubinskshilstroi* Ewald Neufe’d. der 
mit Rudolf schon mehr als e n Duf­
tend Jahre Schulter en Schulter 
arbeitet. E Neufelds Brigade hat 
schon In diesem Jahr 2 Großplat* I 
tenhiuser mit le 90 Wohnungen 
montiert, das dritte w rd auch bald 
fertig Da haben die Verputrer und 1 
Tischler Rudolfs alle Hlnde voll 
zu tun.

Beden Veteranen Rudolf Ruf und 
Ewald Neufeld wurde der Titel 
..Verdienter Bauarbeiter der Ka­
sachischen SSR“ verliehen.

F. MANAGER 
Aktjublnsk

Im akademWbr» Hanl <te« M««os««*. Var dem Bild 
Malers F. L Bruni „Dte kapfrme VMaage •

Gute
Bedienung

Erzieherin, 
Kollegin

In aithUieher Aufregung betrsl

LFM“ GR \D D> ^h.Hkimmrr n«t!A«ale« 4>rMene»<|en KaasS- 
da« Staallirbe Rnaaterbe Masern»—begebt am IS. Mir» Ihre« 70. Gebwrlst^. 
Die Grfiodseg der unikale« Simmlaag. dU .«« airhr al« W •» Werbe« 
der Graphik. Malerei. Blldhsurr-, Valks- ond darslelleadea Kamt beMeb« 
geht auf da« Ende de« «orige» Jahrhoadert« rarttek. al« dW mtea Ge- 
milcte aas dea «ammloagea der Ermitage, daae der AkadeuHe der Kauf 
■nd aus Prhatsammlnnge« In de« MlrhaHnw Fala«l gebracht ward«« 
7«m Ja Ml lum «erde« d^ be«trn Gemllde der Sammlung I« ISO Ml«» 
•a«ge«tMII. Die anderen Et pönale «erden al« Material fSr «Heraurbaft 
liehe Forsch auf en amgewulst. Da« moderne Ra«sHcbe Museum |«t eh» 
viueawhaflllfbn Zeutrum für da« Studium der «alerUudisrbe« t.rapblk. 
Malerei. Münrrakunde. BOdbaner uad Sslk«ku»«l

Zum er«tm Mal wird la dea 7t Jahren der Gesrblrbte der RosaMebea 
Matrum« das Fast! der groBe« &tmme|-, EspoMUon« . Prppagas^a^ rh 
«en«cbafllleben und Rr*taurlera0gaarbelt de« KallektH« der Mitarbeiter 
grrogen. Diesem Tbrma wird eine «pesleUe • Imensrbattlkbe Konteren« 
gewidmet sein.

Am Bild dea Kte«tters W. S. Sarthuw -SHpua Iteta" 
Fet:s. (V

Die Mitglieder der Apotheke 
Nr. 19 in Eklhnetus geben sich gro. 
Oe Mühe, um die Kunden gut ru be­
dienen. Im vorigen Jahr arbeiteten 
sie von 9 Uhr morgen« bi« 7 Uhr 
abends.

Eines Tages «agte die Leiterin 
der Apotheke Genossin Nowikowa 
zu Ihren Mitarbeiterinnen:

„Jetzt. da die Werktätigen der 
Republik elna neya Tagesordnung 
haben, müssen wir auch unsere Ar. 
beiUzolt indem“.

Jetzt arbeitet unsere Apotheke In 
zwei Schichten ohne Mittagspause, 
von 8 Uhr morgens bl« 9 Uhr 
abends.

Die Kunden sind damit sehr zu­
frieden, denn «te haben jetzt die 
Möglichkeit, Ihre Arznei vor und 
nach der Arbeit zu bestellen.

M. TRfPPEL 
EHbaatus

die junge Lehrerin das erste Mal 
das Klaseentlmmer.

Jeh heiße Erika Helnrtchowna*. 
stellte «le «ich den Kleinen vor E« 
dauerte nicht lange und schon war 
zwischen Ihr und den Schülern ein 
freundliches Verhlltnis berget eilt ..

Seit diesem Unterricht sind mehr 
al« 20 Jahre varflo*«en. Schwerlich 
findet sinh heute ein Einwohner, 
der die erfahrene Leiterin der 
f^ehrabieilung Erika Gedeon au« 
der Ar htk lassen sc hule In Ro«t«rhin«k 
nicht kennt. Viele ihrer Schüler die 
einst aufmerksam ihren Worten 
lauschten, die anfänglich mir zag­
haft die Feder führten, «ind heute 
bewlhrte Traktoristen, Kombine 
führer, Lehrer oder Agronomen,

Erika Heinrichowna Ist nicht nur 
ein ausgezeichneter PAdagoge, «on- 
dem awh eine feinfühlige Kollegin 
und Aktivistin Im öffentlichen Le. 
ben.

L GALF.Z 
Gebiet Kokfsrhetaw

6 Reisen um die Erde
Über 30 Jahre sind verflossen, «eit 

Viktor Stobbe sich mit Begeisterung 
ans Steuer der ersten sowjetischen 
Kraftwagen setzte. Seinem Llab* 
llngsberuf ist er bla heute freu 
geblieben. Und wo Viktor mit sei­
nem Wagen auch arbeitet — Im 
Kolchos, am Bau daa Stausees oder 
im Steinbnich — überall lat er ein

Beispiel des kotnmunlltlschen Ver­
haltens zur Arbeit. In den 30 Jah­
ren seiner Arbeit hat er mit seinem 
Auto eine Strecke rurOckgdegt. die 
sechs Reisen um die Erde gleizh- 
kommt.

G. TUROWSKI

Gebiet Karaganda

Unser Kalender

Christian Friedrich
Hebbel

(Zum TM. GebnrMag)

PMM Meine Eltern lebten !n be- 
Ffffln Frieden miteinander, solan­
ge sich Brot im Hause befand; 
wenn es mangelte, was im Som­
mer selten, im Winter, wo ea an 
Arbeit fehlte, öfter vorkam. er­
gaben sich zuweilen Inggtllche 
Szenen *, schreibt Hebbel in sei­
ner autobiographischen ErzAh- 
hing ..Meine Kindheit“ und ge­
wehrt dem Leser damit Einblick 
In die armseligen, bedrückenden 
VerhAltnlase. in denen der Dich­
ter seine Kindheit verlebte.

Friedrich Hebbel wurde am 18. 
MArz 1813 in Wesselburen In der 
Familie eines Tagelöhnert gebo­
ren. Schon mit 4 Jahren besuchte 
er eine Klippschule, spater die 
Elementaracnule In Wesselburen 
und wurde, da die Not Ihn dazu 
zwang. 1827 Schreiber beim 
Kirchspielvogt. Ab 1836 studier-

und MQneben 
lebte und LJ-

le er tn Hal 
Philosophie, 
teratur.

Hebbel tat ein bedeutender 
Dramatiker. Lyriker und Prosaist 
der deutschen Literatur Ende der 
ersten und Anfang der zweiten 
HAlfte des 19. Jahrhunderts. 
1840 erschien sein erstes Drama 
„Judith *. Er hat die Haftllebe 
der Hebräerin Judith zum Gegen­
stand. die den assyrischen Despo­
ten Holofernes tötet, nachdem er 
sie verführt hat. Da« Thema der 
Frau hat von da an Hebbel sieht 
mehr lösgelassen und es kommt 
darin die Im 19. Jahrhundert so 
mächtige Idee der bürgerlichen 
Frauenmanxipatlon zum Aus­
druck.
Gewlasenskarapfe und Selbstvor­

würfe. die mit seiner hoflnungslo-

Eine angesehene Familie
!m Sowchos -Kaplsnbeh * g bt r« 

viele interessante Menschen. Sie 
sind meistens beim Wein- und 
Baumwollcmbsu titlg

Eine große Achtung unter den 
Dorfeinwohnern genießt die Fami­
lie Schenik Heime Johannowna ge­
bettet in der ersten Br gade. D ese 
betreut grgenwlrt-.g ein Versuchs­
feld. wo d e winterfeste Wcintrau- 
bensorte „RakazitelU'* gezüchtet 
wird. Gegenwärtig g< M m« 
gründliche Vorbereitung zur Früh- 
jahnoflensive vor sich — d.e I reu­
en sind mit der Bodenbearbeitung 
und mit dem Beschneiden der 
Weinstöcke beschäftigt.

-Es ist einfach ein Vergnügen 
tu schaffen, denn de me sten Ar­
beiten aind mechanis erf*. sagt He­
lene Schenik

Die Kunst des Weinanbaus hat 
Helene schon früher als Junges 
Mädchen auf der Krim erlernt, und 
hier. im „Ksplanbek**-Sowchos, 
g.lt sie als geschickter, sachkundi­
ger Fachmann. DI« erste Bngade 
wird stets mit ihren Aufgaben vor­
fristig fertig, und dann wird den 
turückbleibenden Brigaden gchol- 
fsa. Denn gegenseitige Hille ge­
hört zur Tagesordnung

Niemand wunderte sich, als die 
erste Brigade Im Wettbewerb tu 
Ehren des Großen Oktober die

Spitzenposition errangen hatte 
und ihr die Rote Wanderfahne zu- 
gesprochen wurde. Unter »türm.- j 
«ehern Befall wurden Helene und 
allen ihren ArbeitskolTegm.nen <m * 
festlich geschmückten Saal Eh­
renurkunden und Geldprim.cn es- . 
gekündigt i

Vor ein'gen Jahren wurde Hele- I 
ne für musterhafte Arbeit Tellrseh- . 
merln der UniorskiMungsschsj 
der Volkswirtschaft in Moskau.!

Emen guten Ruf ha? im Sowchos 1 
euch Hclenea Gatte —Viktor Sche­
nik. Er Ist einer der besten Media* 
nisatoren und bekleidet mit Erfolg 
den Posten des Obrrmechaniker«. 
Man nennt ihn gewöhnlich Tau- I 
»endkunstier Auch er wurde für | 
hervorragende Errungenschaften (A . 
seinem fach mit vielen Ausztld»- ' 
nungen gewürdigt. Die .Medlil’e ( 
für Neu- und Bra* Manders« hie- 
Rung. die Abzeichen . Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“ und .Be­
ster Kombinefahrer* schmücken 
seine Brust. Sein Name wurde ms 
Sowchos-Ehrenbuch eingetragen.

Die FamUie Schenik leistet mit 
ihren fleißigen Händen einen ge 
»richtigen Beitrag In der Sow- 
chosproduktion und ihre vier Kin­
der smd stolz auf die Ehern.

I. KRAMER
Gebiet Tschimkent

Wer sind 
Sie, Bruno 
Traven?

Stählerner 
„Maulwurf“

Für die I-«nlngradar UnUrgnmd- 
bahn lat eine Maschlna aatwik- 
kelt und erbaut worden, die Tun­
nels von venchiedanera Profil 
vertreiben kann.

Als eine der Haupteigentrhaflen 
dieses «lAhlemm „Maulwurfs“, der 
zur Zelt erprobt wird, gilt aein 
langer „RAtaeT mit roll e ran der 
FrAse Die Maschine kann mit dle- 

Wirkung > Meter geneigten 
oder 8 Meter Horisonlallunnel pro 
Tag aufchrben.

Es |si die erste Maschine In der 
Wdtpracli. die Gin«« J-der belie­
bigen Art In jedem belwbljen 
Grund enlegeo kann (mr Mt 
bendtllrt jeder elnielne Tunneltyp 
•inen be.timmten Vortrteb»»chtld|.

•. (TA»)

sen Liebe zu der Patrlzlrrtochter 
Emma Schröder verbunden sind, 
kommen in seinem zweiten Dra­
ma . Genoveva" (1841) rum Aus­
druck. das demzufolge mit Recht 
eine dichterische Beichte genannt 
werden kann.

In Paris hat Hebbel 1B43 sei­
ne „Maria Magdalena" vollendet. 
Mit diesem Drama, das der Dich­
ter selbst ein ..bürgerliches Trau­
erspiel" nannte, und dessen Stoff 
aus der unmittelbaren Umwelt 
herausgegriffen ist. wollte Hebbel 
ein lebendiges Sittengrmaide des 
kleinbürgerlichen Milieus der 
damaligen Zelt schaffen. Auch in 
seiner psychologischen Novelle 
„Anna” (1847) versucht Hebbel 
die unmoralische Welt des Bür­
gertums seiner Zelt darrustcllen. 
Sein Gedicht „Der Jude an den 
Christen". In dem Hebbels tiefe 
Humanl tauget Innung zutage tritt, 
wurde von der Zentur verboten.

Im MArz 1854 vollendete der 
Dichter sein sprachkünatlerlsch 
meisterhaftes Veradranu „Oygea 
und sein Ring'*. In diesem Werk. 
In dem Hebbel das Ringen des 
Alten mit dem Neuen zeigt, erhe­
ben sieh seine Verte zur klassi­
schen Schönheit und Vollendung, 
Jedoch sein gewaltigstes drama 
tischet Werk Ist die ..Nlbelua- 
grn"-Trllogle (1860). die 1863 
mit dem Schlllerprels ausgezelcl» 
net wurde.

Die Lyrik Hebbels Ist vorzugs­
weise vom Gedanklichen be­
stimmt und. nach einem Tage­

buch wort des Dichter« — ..mehr 
eine Poetle der Idee als eine Poe­
sie des Ausdrucks ’* Dte meisten 
seiner Gedichte sind mehr span- 
nungsrtlche Ausei nandersetzun- 
Een mit den Zelt- und Wehpro- 

lemcn als unmittelbare Erlebnis­
aussagen. Jedoch bemühte sieb 
Habbel um das lyrische Gleich 
gewicht zwischen GefQh! und 
Rcfleilon and kommt In einer 
Rezension über Heines „Buch 
der Lieder’* zu der grundsätz­
lichen Schlußfolgerung „Die Ly­
rik Kt weit mehr als Drama und 
Epos Natlonalausdrock eines 
Volkes, und ein Dichter, der nicht 
harmonisch In dieser allgemeinen 
Volks poetle auf geht, hat gerin­
gen Wert...*

Trotz der ZwiespiltukMt sei­
ner Weltanschauung, der Pro­
blematik seines Schaffens gehört 
Habbel dennoch zu den mar­
kantesten Erscheinungen der 
deutschen Literatur. Sein h’jma- 
nlstlscbes Anliegen und seine poe­
tische Üestaltungskunst stehen 
außer Frage.

Und mH Recht sagte der Dich­
ter von sich: „Deutschland hat 
ohne Zweifel bedeutendere Dich­
ter gehabt als Ich bin: aber In ei­
nem Punkte bin Ich den größten 
meiner Vor ginger gleich In dem 
heiligen Ernst und der sittlichen 
Strenge, womit Ich meine Kunst 
ausQbc. welche ich keinem."

Hebbel verstarb am 13. Dezem­
ber 1863 la Wlex

----- ------------------------------------------------------------------------------------------- 1

Morgen Ist der letzte Termin!)
Noch ist es nicht zu spät, die 1 

«Freundschaft» für die nächsten | 
Monate dieses Jahres zu bestellen.

Gevoiß bist Du schon an Deine „Freund­
schaft“ gewöhnt und willst sie nicht ^yer- 
Heren. Dann beeile Dich und bestelle die 
„Frëundlchcifi“ — heute noch, spätestens 
morgen!

Abonnementprrls:
für 9 Monate 3 Rubel 96 Kopeken

* für 6 Monate 2 Rubel 64 Kopeken 
für 3 Monate 1 Rubel 32 Kopeken

FERNSEHEN
FBr assen Ze<lM<rader 

' Lerner
am 19. MArs

IT 40— FamsahuacbrtcMM
17-50— Film. -Wasser Ungar”.
1800—Sendung für Und schal en­

de
Ift-e-ErtbaH
■/' 'tS—Frmsebnadrr.-h*tu
3D. IS- Akademie der landsnrt-

srhaflüctera Kenntr-sse .Art
• . .und Samen“, f «.

20 45-1 ür Schulkinder
21 OB—Für Vorsdwl* und Schulkin­

der
21 3D-Füf die Hörer d« Schulen 

„G-undlagm des Mari.tmvv- 
lamn.-snm**

22.10—J Enka. „Das zweite Ge­
sicht“

213Ö—Infor mahoftsproer amte 
Utd’

»Ich kann et absotu* .ilc.“.t v*^ 
' steh«, warum man einen so gro- 
|8en lArra um dem Schrtftpe.kf 
' macht Ich bin nur ein Arbeite*. 
• obeiuo wie ade Ich ö.n wrpfi.’cb-
I t Fl H
so Wie ich verpflicht* wart. (*- 
treide anzubaixn oder Papier 
für meine Bücher hemutelleo.

Ich muß es iaffen, daß ich nicht 
wichtiger btr. als rin Arbeiter 
aus der Druckern’, der meine 
BUcrier setzt, als die Frau, die 
■seine Büch* * verpackt oder der 
Buchbiader meiner Werke.

Ohne Ihr- Hilfe und selbstlose 
Arbeit brkönnm <Le Le» r dle*«< 
BOcber nicht, «le vorzOgllch sie 
auch geeehr'-ben uAren *. tr- 
kllrtc einer der merk» ürdlgMcn 
Schriftsteller unsrer Zelt. Bruno 
Traven. seinen Verlegern.

Bruno Traven Ist ein weltbe­
kannter Schriftsteller. Und 
gleichzeitig Iwnnt Ihn dabei nie­
mand Seine Romane. Erzählun­
gen und Novellen Uhlen zu den 
meistgelesene Werken tn der 
Weltliteratur — sie sind schon 
in mehr als 300 Auflagen In 36 
Sprachen erschienen. Seine Bü­
cher sind in vielen Millionte 
Exemplaren verbreitet

Mit dem Schaffen Travens Ist 
auch der sowjetische Lc«er be­
kannt. End- der. 30er Jahre er­
schienen la r mal scher Sprac m: 
v ine Romane; „Die BaumwoU- 
SÜcker". ..Der Aufwand der Er- 

ngten", „Der Schatz Slerre 
Madra". 1959 gab ..Drtgis” den 
Roman „Feldzug In das Laad 
Kaoba • heraus. In der Septem- 
bernumfBcr der „Molods;a gw«r* 
oija’* für 1965 erschien die No­
velle ..Die Göttin des Blitzes und 
Donners*'. Aber niemand von 
den L^sem der Werke Trawnk 
die sich für sein Schaffes berei­
ster n. könnte die Frage.— wer 
zieh hinter diesem Namen ver­
steck?“ — beantworten.

Der «rtitberühmie SchrtftitH- 
ler Ist bis jetzt noch eine unbe­
kannte Persönlichkeit Er bleibt 
auch ein KUtsal für die Spetiall- 
sten — die Kritiker und Litera­
turhistoriker. Die Forscher stu­
dieren eifrig «eine Bücher, um 

IIrgendeinen Faden aufzuspöresi. 
der es ermöglichen würde, eine 
Aalwort zu fi-iden Eine Scnw 
Udo Im Rätselraten löst die ande­
re ab Es wurden Behaupt enges

Nach der Niederlage der Re­
volution verschwand Ret Marut 
für immer ans Deutschland 
Recknagel führte eine verglei­
chende Analyse der Werke Ret 
Maruts und Br-ino Trawrn 
durch und stellte viel A!lg*meu 
nes n ihrem Sill fest. Er verrrxb 
und X eröffmtllchte die 
von Ret Marut und Bruno Trs- 
ven. die eine ,unwiderlegbare 
Ähnlichkeit aufwwtsm. Und den­
noch wird dleae Version bezwei­
felt

Her ist nun eigentlich Tnven“
LnlAngrt stand Ln der tneil- 

tanlsche« Zeitschrift ,.S)e«pre* 
etn Interview Ihres Korrespon­
denten Lute Suares mit.. Trm 
ven. Der Reporter behauptet 
von dem Schriftsteller persönlich 
folgenOes tu erfahren

Trsvea wurde 1 APO la Chicago 
in einer irwa Arbeiterfamilie 
geboren, sro auch die Kinderjab- 
re des zukünftigen Schrtfutelim 
verliefen. Nach einiger Zrif 
fahrt er Bit stl.nea Eitern nach 
Europa und Mßt sich In Deetncb 
land nieder, Dort ersehe tat auch 
sein erstes Werk ..Des Totaw 
scMT*. das dm A^flsrrtisaflk 
kelt der Kritiker auf sich kntaa. 
A’ich d*o txsrr mirrewterre« 
Mch für den Schriftsteller. Das

I
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Hom Coserog

7-eö Sri« 
«♦podnjtaia^r»

Die ..FrrondachafT er­
scheint tAgtkh ander 
Sonntag und Montag
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Uhr dea Vertagen (MoUaw
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Wld. SH ne UfxW. Unbe usd 
Hak darf nicht tn Hnem Hotrt 
in Mexiko leben, er muß sieb In

Trswa verstand da» Lehm de’ 
einfachen Indianer, der Saiww 
arbeitet, der mexikanischen Bas­
em. Die Tyrannei n.nd Bauen- 
iheoele vrrureilend, zeigt der 
Schriftsteller. w^o heldenhaft 
.der mrxlUnteche Proletarier* 
Indian- r för seine Refrolunc um
steh zum Lickte durcfmwingrn. 
kämpft Dem Uarr isnponmn

ter. ntew etn au« 
am! Unliebe Wk
v ?irr*r* i * <!<••• vw
das Trams gelungen •rt.-

Alwr was Irt dB»? Etw flirgo 
Sensotten oder hat der Srhrtn- 
steiler das trol’.e
Schwelgen gebrochen^
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